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morgen ■Ausgabe.
Die Sitlirische Dahn.

Von Oberleutnant a. D. Kürchhoff.
Mm 19. Mai 1891 legte dar jetzige russische Kaiser,

damals noch Thronfolger , in Wladiwostok den Grund¬
stein zu der großen transsibirischen Eisenbahn, deren An¬
fangsstation Tscheljabinsk und deren Endstation der
obengenannteHafen am Stillen Ocean sein sollte, und
vor kurzer Zeit ist mit der Eröffnung der ostchinesischen
Bahn das letzte Glied geschlossen worden, welches den
direkten Verkehr zwischen Europa und dein Stillen
Ocewr ermöglicht. Ursprünglich auf 350 Millionen
Rubel veranschlagt, hat dieser Bau , dessen Trace im Laufe
der Jahre in Folge der sich verändernden politischen Kon¬
stellation wiederholt eure aridere Richtung erhielt , bisher
780 Millionen Rubel verschlungen und wird voraus¬
sichtlich noch erhebliche Aufwendungen nothweirdig
vracherr.

Die ursprüngliche Absicht war , die sibirische Bahn bis
zum Amur, dann längs des linken Ufers dieses Flusses
bis Chabarowsk und von hier südlich durch das usurische
Gebiet bis Wladiwostok zu fichrerr. Nach deni Sieg über
China faßte Japarr auf dem Kontirrent festen Fuß und
war nahe daran , sich zum Herren der Mandschurei oder
wenigstens eines Therles derselben zu machen. Hier
streßen die Interessen Japans und Rußlands zusammen
und letzteres beeilte sich, nachdem das kleine Jnselreich
mit Hülfe Frankreichs und Deutschlands wieder vom Fest¬
land verdrängt war , Hand auf diesen Theil des Reiches
der Mitte zu legen, indem es hie ursprüngliche Trace
jenseits des Baikal-Sees vollständig veränderte . Die
transschirische Bahn wurde jenseits dieses größten Süß¬
wassersees der alten Welt nur bis LArejetensk gesiihrt
uich die Verbuchung mit Chabarowsk, wosechst die von
Wladiwostok kommende Linie endete, wurde mit Hülfe
von auf dem Amur verkehrenden Flußdampfern berge-
stellt. Ter Theil bis Irkutsk wurde cün 1. Januar 1899,
der transbaikalische Ende desselben Jahres dem Verkehr
übergeben, sodaß unr die letztgenannte Zeit mrter Be¬
nutzung der Schiffahrt auf dem Amur eine direkte Ver¬
bindung zwischen Petersburg u.ch Wladiwostok herge»
stellt war . Unterbrochen wurde die Strecke Tschel¬
jabinsk—Irkutsk nur durch den Baikal -See , über welchen
bis Anfang dieses Jahres die Eismtbahnzüge vermittelst
eines Trajekt-Schisses gebracht werden mußten , jedoch ist
jetzt auch eine am Südufer der Wasserfläche sich hin¬
ziehende Umgehungsbahn im Betrieb.

Von den: transbaikalisä >en Theil der Strecke zweigt
sich auf Grmrd eine® ins Jahre 1897 mit China ge¬
schlossenen Vertrages in Kardalow die ostchinesische Dahn
ab, welche bei Nagadan in das Reich der Mite eintritt.

um über Charbin nach Nrkolskoje an der Ussurischen Bahn
Wladiwostok—Charbarowsk zu gelangen.

Die Pachtung von Port Arthur und Talienwan ver-
, legte die Interessen des russischen Reiches noch südlicher,

und so entschloß man sich in Petersburg zur Herstellung
einer von der ostchinesischen Linie in Charbin nach dem
erstgenannten Ort abgehenden Zweigstrecke, der süd-
mandschnrischen Bahn , welche ebenfalls seit vorigem Jahr
in Betrieb ist und den Golf von Petschili entlang An¬
schluß an Peking erhalten soll. Die heute fertiggestellten
nord- und ostasiatischen russischen Bahnen theilen sich so¬
nnt in : die Sibirische Linie Tscheljabinsk—Irkutsk
3140 Werst, die Trcmsbaikal-Linie bis Skrejetensk
1420 Werst, Verbindungsstrecke zur Umgehung des
Baikalsees 236 Werst, die Ussurische Linie Wladiwostok—
Chabarowsk 812 Werst, die Ostchinesische Lmie Kaida-
low—illokolskoje 1440 Werst, die Südmandschurische
Lmie Charbin—Port Arthur 980 Werst. Es sind somit
in den 11 Baujahren 8028 Werst Geleise dem Betrieb
übergeben morde::.

Die Eisenbahn, welche in russischer Normalspurweite
von 1,524 Meter eingleisig erbaut ist, durchzieht als
kürzeste Verbindung zwischen Petersburg und Peking den
südliche:: Theil von Sibirien , welcher durchaus nicht so
unfruchtbar ist, als vielfach angenommen wird.

Mau hat den einzelnen Phase:: des Barles verhält-
nißinäßig wenig Beachtung geschenkt, und daher kommt
es wohl, daß man die Bedeutung dieser Verbindung theil-
weise unterschätzt.

Es ist selbstverständlich, daß in den: doch immerhin
:wch arrnen Lande der Verkehr sich erst allmählich ent¬
wickeln:nuß und gehört hierzu vor allen Dingen eine ge¬
naue Regelung der Ansvo-andxrung , die von Serie:: der
russischen Regierung alle möglichen Erleichterungen er¬
fährt , so ist z. B . für die Ai^ wanderer auf der sibirischen
Bahn ein besonderer Personen- tmd Gütertarif einge-
sührt . Jedeirfalls kann die Bahn auf Eirmahmen vor-
läufig nicht rechnen, dageger: wird die wirthschastliche
Entrvickelung Sibiriers einer: bederrtenden Aufschwung
nehmen.

Der mrgenblicklich geringe Verkehr kann den leitenden
Kreiser: in Rrrßland aber zunächst nur lieb sein, denn es
hat sich bereits herausgestellt, daß der Oberbau für einen
Massenvcrkehrviel zu schwach ist und hat man jetzt schon
damit begonnen; denselben zu Verstärker: und Schienen
größeren Profils zu legen, jedoch wird man mit dieser
Arbeit nicht vor den: Jahre 1907 fertig sein. Augen-
blicklich fahren die Perso .renzüge mit einer Geschwindig¬
keit von 37 Kilometern in der Stunde , die Lastzüge
21—23 Kilometer. Trotzdem bedeutet diese Eisenbahn
einer: weserrllichen Vortheil und Zeitgewinn, wenn nmn
bedenkt, daß Reisende verrnittelst des Seeweges über
Srwz 30—36 Tage bei einem 900 Rubel kosterrder:
Billet brauchen, um von Paris nach Wladvvostok zu ge¬

langen, während mit der sibirischen Bahn der gleiche Weg
in 16 Tage :: für 320 Rubel zurückgelegt werdm kann,
wobei 10 Tage auf die Fahrt in Sibirien entfallen.
Diese Vortheile werden allerdings Wohl nur dem
Passagier- und Postverkehr zu Gute kommen. Hinsicht¬
lich der Massengüter wird sich die sibirische Bahn, abge¬
sehen von gewissen Gegenständen, welche höhere Fracht¬
sätze vertragen können, und welche gegen Seetransport
empfindlich sind, wie Thee und Seide , Wer eine lokale
Bedeutung wenig erheben. Mt der durch die Eisen¬
bahn hervorgernfenen Entwickelung des Landes dürfte
sich zunächst die Ausfuhr von Getreide heben, wie schon
die Beispiele der letzten Jahre Zeigen. Während nämlich
die Steppen 1896 noch 100,000 Tonnen Korn einführen
mußten, führten sie 1898 bereits 70,000 Tonnen auS.

Es ist selbstverständlich, daß im Verkehr immer n::r
die südliche, ostchinesische Linie benutzt werden wird,
immerhin aber besitzt Rußland in der Möglichkeit der Be¬
nutzung des Am::r ein zwar erst in zweiter Linie
sichendes, aber doch unschätzbares Hülfsmittel.

Zur Erleichterung des Ve:ckchrs fahren einmal
wöchentlich besondere Expreßzüge zwischen Petersburg
und Irkutsk bezw. Wladiwostok, welche hinsichtlich der
Bequemlichkeit an Schlaf - und Speisewagen, Bibliothek,
Baderaum , Turnsaal u. s. w. alles Bisherige in den
Schatten stellen.

Man mag über den Werth des neuen Schienenweges
denke:: wie man will, besonders englische Preßstimmen ge-
fallen sich darin , den Werth und die Leistungen der neu« :
Bahn möglichst herabzusetzen, so hat doch der letzte Aus¬
stand in China zur Genüge dargethan . welche außer¬
ordentliche Bedeutung diese ' transsibirische Verbindung
für russische Truppentransporte im Falle neuer Ver-
Wickelungen im Osten hat.
. . . - ■■im -

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Budapester Blättern wird aus

Iglo  berichtet : Bei der Hauptstellung wurden 659
Assentpslichtigeausgerufen . Erschienen sind jedoch blos
180, ivovon 47 als tauglich befunden wurden. Fast
sämmtliche 379 Stell :mgspflichtigen, welche der Assen-
tirrmg ferngeblieben waren , sind nach Amerika
d e s e r t i r t.

Der Frerhritslrrieg der D«ren.
Nachstehender Auszug aus einen: Brief eines in der

südafrikanischenRepublik allgemein bekannten Burghers,
der geraume Zeit zu den Kommandos des Generals
Delarey gehört hat, ist — so schreibt man uns — recht
kennzeichnendfür die gegenwärtige Stim :mmg der
kmnpfenden Buren : „Bei allem Schwer« :, das wir zu
erdulden Hab« :, bei der gänzlichen Zerstörung unserer

Feuilleton.
Wilhelm Busch.

Zu seinem 70 . Geburtstage (15 . April ).
Von Gerhard Nedcr.

„An all unserem Aerger sind Andere schuld. Das beste
Mittel aber, um bei guter Laune zu bleiben, ist die stets richtige
Erkenntniß, daß man selber nichts laugt." _ Dieses Rezept zur
Erhaltung der guten Laune, das gelegentlich einmal Wilhelm
Busch gab, zeigt ihn uns als echten Lebensphilosophen, als den
er sich stets vor Allem bewährt hat. Daß Wilhelm Busch der
größt: lebende Humorist Deutschlands ist, sowohl mit der
Feder als auch mit dem Z-ichcnstist, das ist wohl längst aner¬
kannt, nicht nur von seinen deutschen Volksgenossen, sondern
auch von anderen Nationen; Jean Grand-Carteret, Per be¬
rühmte französische Gelehrte, nennt Busch den „Fürsten im
Reiche der Karikatur". Daß Wilhelm Busch aber auch Deutsch¬
lands größter lebender Philosoph ist, ist weniger anerkannt
worden. Busch hat zwar keine philosophischen Systeme ausge¬
stellt, er bekleidet keinen akademischen Lehrstuhl, seine Werke
aber enthalten mehr praktische Lebensphilosophie als die dick-
bandigm Werke aller Zunftphilosophen, und durch sein Leben
selbst hat er das Beispiel eines Philosophen gegeben, wie es
feuchtender nicht vorgeführt werden konnte. Man kann
Wilhelm Busch, den Schöpfer von „Max und Moritz", von
.der „Frommen Helene", „Hans Huckebein", des „Heiligen
Antonius" und anderer unvergänglicher Blüthen deutschen
Humors, einen modernen Diogenes nennen.
; Er, dessen Werke in Hunderttausend«:: von Exemplaren in
deutschen Familien verbreitet sind, er, der zu den berühmtesten
Autoren deutscher Zunge gehört, der überall als „Berühmtheit"
eine glänzende Roll« in einem deutschen Litteraturcentrum
gespielt haben würde, lebt, ein zweiter Diogenes, zwar nicht
in einer Tonne, aber in dörflicher Einsamkeit, in Wicsendahl,
einem stillen Eckchen des ehemaligen Königreichs Hannover, dich:
an der Grenze von Preußen und Hessen, in dem einsamen
Klecken, wo er vor 70 Jahren, am 15. April 1832, als

der erste von.7 Kindern eines wohlhabenden Kaufmanns das
Licht der Welt erblickte.

„Mein Vater war Kramer," so erzählt Busch, „klein,
kraus, ruhig, mäßig und gewissenhaft; stets besorgt, nie zärt¬
lich; zum Spaß geneigt, aber ernst gegen Dummheiten. Er
rauchte stets Pfeifen, doch als Feind aller Neuerungen niemals
Cigarren, nahm daher auch niemals Reibhölzer, sondern blieb
bei Zunder, Stahl und Stein oder Fidibus. Jeden Abend
spazierte er allein durchs Dorf; zur Nachtigallenzeit in den
Wald. Meine Mutter, still, fleißig, fromm, pflegte nach dem
Abendessen zu lesen. Beide lebten einträchtig und so häuslich,
daß einst über 20 Jahre vergingen, ohne daß sie zusammen aus-
fuhren."

Die Erziehung der Kinder lag den Eltern in erster Linie
am Herzen, und waren sie auch in allem Anderen sparsam, in
diesem Punkte wurden keine Kosten gescheut. So haben denn
auch drei der Söhne studirt, während zwei sich zum Kausmanns-
stande ausbildeten. Eine Folge dieser liebevollen Sorge der
Eltern war eS, daß Wilhelm Busch frühzeitig nach Ebergötzen
in das Haus des Mutterbruders, Pastor Klein, kam, der ihm ein
liebevoller Lehrer und milder Erzieher war.

„Gleich am Tage nach der Ankunft in Ebergötzen," so
schrieb Busch, „schloß ich Freundschaft mit dem Sohne des
Müllers. Wir gingen vors Dorf hinaus, um zu baden.' Wir
machten ein: Mudde aus Erde und Wasser, di« wir Peter uno
Paul nannten, überkleisterten uns damit von oben bis unten,
legten uns in die Sonne, bis wir inkrustirt waren wie Pasteten,
und spülten's im Bach wieder ab. Das Bündniß mit diesem
Freunde ist von Dauer gewesen. Alljährlich besuche ich ihn
und schlafe noch immer sehr gut beim Rumpumpeln des Mühl¬
werkes und dem Rauschen des Wassers. Auch der Wirth des
Ortes wurde bald mein guter Bekannter, weil er ein Piano
besaß." Bei diesem Bekannten fand der Knabe einen dicken
Notenband, der durchgeklimpert wurde, und freireligiöse
Schriften jener Zeit, die begierig verschlungen wurden. Da¬
neben wurden fleißig Märchen gelesen, gezeichnet, Forellen
gefischt und Vögel gestellt.

Von Ebergötzen kam Wilhelm Busch im 16. Lebensjahr
nach Lüethorst, wohin der Onkel versetzt wurde. Aber schon
im folgenden Jahre bezog Busch die polytechnische Schule in

Hannover, da er nach dem Wunsche des Vaters eine praktische
Thätigkeit, ctlva diejenige eines Maschinenbauers, erlernen
sollte. Bei dem Pastor Klein war Busch drauf und dran ge¬
wesen, als Jmmenpächter nach Brasilien zu gehen, und nur die
besorgte Liebe der Mutter hatte ihn davon zurückgehalten.

In Hannover blieb Busch zwar einige Jahre, glänzte dort
auch insbesondere in der Mathematik, erkannte dann aber doch
sehr bald, daß die Kunst sein Lebensbcrus sein müsse und ging,
von einem Maler ermuntert, nach Düsseldorf, wo er im Antiken¬
saal fleißige Studien betrieb. Dann aber zog ihn das
Studium der Holländer nach Antwerpen, wo ihm erst eigent¬
lich der wirkliche künstlerische Sinn geweckt wurde.

Nach einem kurzen Aufenthalt in der Heimath und bei
dem Onkel in Lüethorst siedelte Busch nach München über, wo
sich namentlich der Direktor der Akademie, Kaulbach, für ihn
interessirte.

Aber nicht das akademische Studium hat die eigenartig:
Kunst Büschs zur Reife gebracht. Die seltene Frucht
„Originalität" wächst eben nicht im Treibhaus der akademischen
Zucht. Zu geselligem Verkehr bildete sich unter den jüngeren
Künstlern der Verein „Jung -München", der in der Wahl d:l
Namens schon einen gewissen oppositionellen Standpunkt doku-
mentirte. An jedem Samstag Abend erschien in diesem Kreise
eine feuchtfröhliche Kneipzcitung, deren Hauptmitarbeiter Busch
war. Hier entwickelt- sich seine Begabung, Karikaturen zu ent¬
werfen, wobei Busch als besondere Stärke die Fähigkeit
zeigte, mit möglichst Wenigem das Wesentlichste zu treffen.

So kam cr denn auch einmal auf die Idee, einen seiner
so entstandenen Bilderscherze an die „Fliegenden Blätter" zu
senden, und da diese den Beitrag (1869) mit großem Ver¬
gnügen aufnahmen, schuf er mehr dergleichen. Den erste,:
einzelnen Bilderscherzen folgten lange Bildergeschichten, seine
bekannten„Münchener Bilderbogen" entstanden in dieser Weise,
und bald war der Name Wilhelm Busch so bekannt, daß sich Tft:
Verleger um seine Werk« rissen. Hallbergec in Stuttgart, Fr.
Baffermann in München, natürlich aber auch immer nach wie
vor Braun und Schneider, die Verleger der „Fliegendem
Blätter", haben eine Reihe von Werken Büschs veröffentlicht,
die eine herzerquickendeQuelle echten Humors bilden: „Dm
kühne Müllerstochter", „Der Schreihals", „Die Prise", „Hans
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der Wegnahme und oft unnützen Abschlachtung
unseres Viehs, der Wegführung der Frauen und Kinder,
den außerordentlich vielen Todesfällen in den ver¬
schiedene Lagern und sonstigen Greueln, habe ich noch
temen Burger murren hören gegen den Schöpfer und
^bieter des Weltalls , der dies Alles geschehen lätzt.
BrÄmehr suhlt sich Jederinann nun los von einem Jr-
dischen und seinem Gott näher geriickt, ja geläutert in dem
schmelztregel der schweren Bedrückung. Wir sind voll-
lommen uberzeugt davon, daß Gott seine Allmacht, Liebe
und Gerechtigkeit durch dies kleine verachtete Volk kund
thun null. Darum sind alle noch kämpfenden Bureii er¬
füllt von heiligem Muth und fest entschlossen, bis zuin
Ende auszuharren . Sie erkennen nun ganz und voll

dieses Ringens . Schon lange haben sie ihre
irdischen Guter aus dem Altar für Freiheit und Recht ge-
opswck; nunmehr sind sie bereit, auch ihr Lebeii, wenn
(Sott e§ will, hinzugeben. Es ist in der Thal eine
herrliche Liist, in der wir im Felde athmen. Es ist eine
ŝ uutsche Empfindung , so durchdrungen zu sein von dem
heiligen, unbezwinglichen Muth , Alles für Freiheit und
Recht zu opfern. Es ist, als wären die fechtenden Bürger
lwrt einander verbunden durch etwas, das nur unter
.solcheii Ilmständen gefühlt werden kann, sich aber nicht
beschreiben läßt . Es ist etwas lleberirdisches, etwas
Göttliches! Die Erinnerung an dies Alles löst meine
iseele auf in Sehnsucht, wieder bei den Kommandos
zu sein."

Lago . att ( Morr,r «-Ä « »8ade - . & ma 9 : gguggane Z7.  ÖO.

btt Deputation Schalk Burgers nur sicheres Geleit, und dieselbe
hat nun die größten Schwierigkeitin, mit Stejn und Dewet zu
verhandeln, weil diese fortwährend vor den Engländern auf der
Hut zu sein haben. . Das allein ist bezeichnend für Mr. Cham-
berlmns Frl«dcnsn«igungen. Dieser weiß, daß er die Nation
noch immer sicher am Gängclbande hat, und dieselbe, wenn auch
jammernd, das nöthig« G-ld zur Fortsetzung des Krieges her¬
geben wird, gleichviel wie lange derselbe noch währt.

Aus Stadt und Land.

Ausländische Verdächtigungen Euglands.
Unser Londoner  u -Korrespondent schreibt: Unter der

Ueberschrift„Kontinentale Anglophobia" bringen die „Times"
«m Telegramm ihres Pariser Korrespondenten, in dem es heißt:
■,,Qkn  Telegraphenbüreau mit Pro-Bo:r-Tendenzen veröffent¬
licht- als ein Londoner Telegramm die folgenden Zeilen, die
einê Anspielung enthalten, welche den Charakter jener Agentur
genügend charakterisiren. Es heißt nämlich darin: „Nach dem
letzten, in London empfangenen Telegramme nahm Oberst
-Lawley den Augenblick zu seinem Angriff auf die Buren Wahl,
wo Kommandant Albert die Bürger behufs Friedenserörterungen
um sich versammelt hatte. Es war das bei Boschmans Kop,

J* r J,“r bic»Königin -Dragoner" so blutig verlaufene Kampf
stattfand . Die anstößige Anspielung liegt natürlich darin,
«rß der englische Befehlshaber über die Buren herfiel, weil er
Kenntniß hatte, daß sie sich zu dem bewußten Zweck zusammen-
fanden. Eine solch- Verdächtigung ist gewiß nicht schön und
vermuthlich auch aus der Luft gegriffen, aber das Amüsanteste
an der Sache ist, daß sie zu-rst in der englischen Presse erschien
und aus dieser in die kontinentale überging. Die „Daily Mail"
schrieb nämlich nach einem telegraphischen Bericht ihres süd-
afrlkanischen Berichterstatters vor mehreren Tagen bereits: Es
war bekannt geworden, daß Kommandant Albert in Steel eine
Versammlung abhalten wollte, um die Situation zu erwägen,
und so beschloß man denn am Sonntag das Burenlager zu über¬
raschen und drm Feinde einen schweren Schlag zu versetzen."
m-i  ist trotz ihres plebejischen Preises und ihrer
Pobelphysiognomie eins der tollsten Jingoblätter, und es erschein:
unverantwortlich von ihrem Redakteur, daß er jene Meldung
n:cht erst m einer für die englischen Patrioten geeigneten Weise
redigirte, ehe er sie in die Welt setzte. Daß die „Times" einem
solchen Blatt-, bas nur einen halben Penny kostet, Zutritt zu
rhrem Redaktionsbüreau gestatten könnte, ist natürlich ganz aus¬
geschlossen, und so sind derartige Mißverständnisse eben unver-
meidlich. Das Traurige dabei ist nur, daß sie stets Gelegen-
hert liefern, den Haß gegen die Ausländer zu schüren, die Alles
was den Engländern zur Last gelegt wird, erfunden haben
sollen. D:e Meldungen, die durch einen Theil der kontinen¬
talen Presse gehen, und denen gemäß England die erneute
Frudensbewegunganregte, gründen sich übrigens auf ganz
falsche Voraussetzungen. Mr. Chamberlain kommt es nick!
barauf an, wie bisher weiter zu wirthschaften, wenn nur das
Ende,̂ d:c vollständige Unschädlichmachung des so hartnäckigen
noch im Felde stehenden Thcils der Buren ist. Es geht das
Mr Genüge aus all:n seinen bisherigen Aeußerungen und seinem
Bestehen auf bedingungslosem Ergeben, mehr noch aber daraus
hervor, daß d:n Buren ein Waffenstillstand behufs Anbahnung
der Fnedensverhandlungen verweigert wurde. Man gewährst

Huckebein, der Unglücksrabe", „Das Pustrohr", „Das Bad am
Samstag Abend", vor Allem ab:r auch sein berühmtestes Werk:
„Max und Moritz, ein« Bubengeschichte in sieben Streichen"'
das eines der populärsten Schöpfungen der deutschen Litteratur
überhaupt ist.

Als dann Büschs„Heiliger Antonius von Padua" erschien
ba bekam die fröhliche Muse unseres Maler-Dichters auch
Gegner. Busch hatte mit seinem Werke nicht die Religion
treffen wollen, weniger noch die katholische Konfession an sich
Indern die Auswüchse derselben, die er allerdings mit scharfen
Geißelhieben traf. Das freilich genügte, daß man gegen ihn
eine Hetze veranstaltete, katholisch; Geistliche von den Kanzeln
herab gegen:hn predigten und das Buch thatsächlich in ctniqen
katholischen Gegenden verboten wurde.

.Kssd-ssen ließ sich Busch dadurch in seinem Schassen so
wenig beirren, daß er dem „heiligen Antonius" sogleich ein
Werk mit ähnlicher Tend-nz: „Die fromm« Helene" an di:
Seite setzte, das beinahe noch mehr Erfolg hatte und daher
denn auch in gleicher Weise angefeindet wurde, und endlich
Pater Filucius" erscheinen ließ, das in deutlichen Anspielungen

den damals ausgebrochenen Kulturkampf in Deutschland
wiederspiegeln ließ in einer allegorisch-humoristischen Weise
War damit die „schneidige Polemik gegen das Pfaffenthum"
wie Bischer sich ausdrückt, abgeschlossen, so wandt- er sich in
se-nem nächsten Wrkchen: „Der Geburtstag", gegen den poli¬
tischen Partikularismus, gegen die Parteien im Reich.

Dann aber wandte sich sein« Muse wieder harmloseren
Gebieten zu. Sein« Trilogie „Abenteuer eines Junggesellen"

und Frau Knopp" und „Julchen", f-rner „Fipps der
Affe „Stippstorchen für Aeuglein und Oehrchen". „Der Fuchs
und d,« Drachen", „Plüsch und Plun". und viel- ander- ähn¬
liche Werke zeugen von der schier unerschöpflichen Quelle seines
Humors, die aber schließlich doch versiegte, als Busch sich vor
etwa zwanzig Jahren in s-in- dörflich- Einsamkeit zurückzog

Indessen nms Werkes ist hier noch zu erwähnen, seines
Buchleins„Kritik des Herzens", das uns Busch nur als Dichter
nicht als Maler vorführt und keineswegs auch durchweg als
Humoristen. Busch giebt in diesem Wrkchen gleichsam-in
Tagebuch,n Versen, Stimmungsbildchen, Aphorismen und der¬
gleichen, oft ganz herrlich« Einfälle von poetischstem Feingehalt,

Wiesbaden,  13 . April.
« Ti. ^""'gliche Schauspiele. In der heutigen Vorstellung
der „Meistersinger" wird Frau Leffler-Burkhard die Rolle der
Eva Herr Kammersänger Kalisch den Walther von der Voqel-
weide, Herr Kammersänger Müller den Hans Sachs, Herr
Schwigler den Beit Pogner und Herr Henke den David singen,
o o. Landrathsamt . Die sämmtlichen Beamten des Kgl.
Landrathsamtes, sowie des Kreisausschussesdes Kreises
Wiesbaden-Land sind nunmehr von Adolphstraße 10 nach dem
neuen Kreishause, Lessingstraße 16 hier, übergesiedelt, woraus
die Kreisangehorigcn besonders hingewiesen seien.

TT^ riese nach Naurod. Das Postamt theilt uns mrt.
daß täglich noch eine große Zahl von Briefsendungen nach Nau-
rod zur Aufgabe gelangt, die nach der Taxe für Sendungen im
Orts- und Nachbarortsverkehr frankirt ist. Alle diese
Sendungen müssen mit der bestimmungsmäßigen Nachtaxe be¬
rgt werden. Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,

„ v auf Briefsendungen nach Naurod, nachdem dort seit dem
1. April eine Postagentur besteht, die ermäßigte Ortstaxe nicht
mehr Anwendung findet.

Zur Arbcitsnoth . Obgleich mit Beginn des Früh¬
jahrs auf bessere, sogar volle Beschäftigung in den Jndustrie-
bezlrken gerechnet wurde, hat sich diese Hoffnung bis jetzt nicht
CtUJri ^ t SJ êf0nb>e?'e , e® stch ii: der Eisenbranche kaum
merklich gebessert, ja, es giebt sogar Bezirke, wo heute noch
Arbeiterentlassungen mangels hinreichender Bestellungen statt-
finden und tagtäglich kommen ganze Trupps von arbeit¬
suchenden Schlossern, Eisendrehern, Schmieden und Eisengießern
hier durch. . Während des vergangenen Winters, wo die Auf¬
träge speziell auf Bauartikel überall fast völlig ausblieben
mangelte es der hiesigen EisengießereiA. Zintgraff,  wie
allen Firmen dieser Branche, an hinreichenden Bestellungen
und doch hat diese Firma, welche einen Stamm alter, treuer
Arbeiter hat, die meist schon 20 bis 35 Jahre in der Fabrik
thatig sind, keinen einzigen derselben entlassen. Dies wurde

buri$ einige Einschränkung der Arbeitszeit und Haupt¬
buch durch Herstellung von größerem Vorrath in laufenden
Artikeln(theilweisc städtischen Kanalbauartikeln rc.). Mit Be-
S'un des Frühjahrs gelang es der Firma, sich größere Ordres
zu sichern, sodaß bei voller Arbeitszeit auch noch eine Anzahl
Eisengießer eingestellt werden konnten. Jedenfalls verdient das
Vorgehen der Eisengießerei Zintgraff Anerkennung.
. . , ^ Religion , Weltanschauung und Ethik . lieber
dieses Thema sprach im „Verein für Ethische Kultur" Herr
vr . Krönend erg.  Ausgehend von dem von 'H:rbcrt
S ^ ncer formulirten Gesetz der Dissen nzirung. wonach die
Hohe einer Entwickelungsstufe gemessen werde durch die fort-
chreitende Loslösung und Auseinanderhaltung vorher ver¬

bundener Organe und Funktionen des Lebens, suchte Redner
zu zeigen, daß und warum von der einheitlichm Weltanschauung
insbesondere der Religion, in welcher früher alles geistige Leben
beschlossen,war dl« Ethik allmählich sich gänzlich loslösen müsse,
nachdem diese Loslosung auf so vielen anderen Gebieten(Staats¬
und Rechtsordnung, exakte Wissenschaften ec.) längst vollzogen
ot»r-P Itb'em r^ erbei bte  Weltanschauung auch ihrerseits diese

erfahre und auf ihr eigentliches Wesen immer mehr
zuruckgefuhrt werde, trete sie in einen direkten Gegensatz zur
Ethik; denn letztere sei ein« Angelegenheit der Erkenntniß bei
ss.stkrer wirkten auch die dunklen Seelenkräfte, auch das Ge-
fuhlsleben. entscheidend mit; erster« sei eine durch und durch
individuelle, letztere ein« vollkommen sociale Funktion. Philo¬
sophie(nur m diesem Sinne gefaßt) und Religion seien di-
biiden Spezialfalle der Weltanschauung, je nachdem Ge¬
fühl oder Verstand das stärkere Uebergewicht hätten — doch
Sw *' ŝ erc feI ten möglich; daß zah' , eiche
Menschen auf dem Boden einer Religion sich vereinigten, sei

und Gedicht« ergreifender Art, die ihm überhaupt oft ganz
Esterhafs gelangen. Es ist wenig bekannt, daß der groß
deutsche Humorist, der so leicht mit seinen Schöpfungen un¬
bändige Heiterkeit zu erzeugen vermag, durch seine Dichtungen

art  i 'sfste Rührung h-rvorzubringen vermochte. SKne
Todtenklage beim Hinsterb«n seines Freundes, des Malers
Lorenz Gidoii wird Niemand zu lesen vermögen, ohne insInnerste ergriffen zu s-in. '
m,.fß }* Wehmuth nur kann man daran denken, daß
Buschm einem Lebensalter, in dem noch Viele in der Fülle
der Schaffenskraft st-h-n, sich gleichsam aufs Altentheil zuiück-
?£§• I " Wresendahl lebt er, unb.weibt, ein still behagliches
Leben liest und trinkt und züchtet seine Bienen. Und w:nn's
ihm doch einmal zu arg in der Einsamkeit wird, dann reist -r

na ^. ea ffeJ..,^ tü&er- um sich dort wieder einmal
,® aII' I!e die Holländer anzusehen, oder er fährt nach

Û det°^ D “ 1 v ^ Cine  stündliche Aufnahme
iTuL blefet  Einsamkeit auch eine fröhliche Be-
hagllchreit findet, dessen darf man versichert sein,' denn nicht,
was um uns herum ist, macht uns froh, sondern was in uns
Wilbê î Busck̂ ŝ überall wohl. Und
Wilhelm Busch ist ein lachenoer Philosoph. Ein paar weise
Verslein von ihm mögen seine fröhlich: Lebensauffassung be¬
kunden. V«rsl«in, die dicke Bände von Philosophen aufwngen:

„Was mit dieser Welt gemeint,
Schint mir keine Frage,
Alle sind wir hier vereint
Froh beim Festgelage.

Seht Euch her und schaut Euch um
Voll sind alle Tische; ^ '
Keiner ist von uns so dumm,
Daß er nichts erwische.

Jeder schau' der Nachbarin
In die Augensterne,
Daß er den geheimen Sinn
Dieses Lebens lerne."

nur ein scheinbarer Widerspruch gegen den behaupteten ins;
mbueUcn Charakter der Religoin. In Wahrheit herrscht« ^
lofer Streit innerhalb der Religionsgemeinschaften^ und
eä niemals zwei Menschen, welche die gleiche Religion hat.*
s° wenig sie gleiche Gesichtszüge haben und haben könnten o,,
sammenfinden könnten sich di« Menschen nur auf dem Bodei
d:r Ethik, die aber erst dann und in dem Maße ihre volle Be¬
deutung und Kraft erhalte, wenn sie eingeordnet werde in di?
Gesammtheit einer so individuell als möglich ausaepräat?̂
Weltanschauung. Die Menschen sollten hier ebenso vollkommn
ftcf) sondern, wie sie auf dem Boden sittlicher Gemeinschaft
vollkommen als möglich sich verbinden sollten. 1

— Unlauterer Wettbewerb. Der „General-Anzeia-.
für Delikat:ssen-Handlungen, Berlin", berichtet über einen
von unlauterem Wettbewerb wie folgt: Vor dem Hamburae-
Landgericht wurden in diesm Tagen zwei Prozesse entschieden
die für die beklagten Geschäftsinhaber von recht empfindlichen
Folg:n begleitet waren. Eine bekannte Großfirma der Mar¬
garinebranche hatte in Erfahrung gebracht, daß aewikse
^etaillisten in Fällen, in welchen Kunden ihre Marke verlanaten'
andere Margarine verabreicht hatten. Die Firma sah in dem
Umstand, daß unter ihrer geschützten Mark- Produkted-r Kon-
kurrenz verkauft wurden, eine Schädigung ihrer Interessen und
verklagte die Leute auf Grund des 8 826 d:s B.-G.-B. Das
Gericht erkannte in beiden Fällen nachd:m Klageantrag und v»r-
bot den Beklagten unter Androhung einer erheblichen Geldstrafe
für jeden Fall der Zuwiderhandlung, Denjenigen ihrer Kunden
welche jene bestimmte Mark- verlangen, ein« andere Marqarine
zu verkaufen und legte den Beklagt:n außerdem die Kosten des
Rechtsstreites zur Last, welche sich auf mehrere Hundert Mail
belaufen. Wir glauben im Interesse unstrer Leser zu handeln
wenn wir auf diese Entscheidung besonders aufmerksam machen'
denn, wie man uns von gut unterrichteter Seit : mittheilt sollen
ähnliche Fälle im Geschäftsleben sehr häufig Vorkommen, die
strafbar sind, sobald es sich um Verletzungen eingetraa-ner
Marken handelt, die. namentlich bei solchen Produkten Vor¬
kommen die nicht allein in geschützten Packungen, sondern auch
einzeln detaillirt zum Verkauf kommen.
", ^ Wohlfahrts -Einrichtungen Wiesbadens".
3u d̂ ser Schrifst im Auftrag des Magistrats zusammengestellt
von Stadtrath Professor Kalle  und Beigeordneten Man-
go l d,  ist jetzt ein Nachtrag erschienen, in welchem die nach¬
folgenden, bisher übergangenen Vereine und Veranstaltunaei,
besprochen werden: Krippe, Israelitischer Waisenunterstütmnqs-
fonds, Dlakoniffenheim Emserstraße 29, Christlicher Arbeiter-
Verein, dl« Wohlfahrts-Einrichtungen des Katholischen kau-
mannischen Vereins, Luisenstift, Nassauischer Verein zur För¬
derung des Handwerks unter den Juden, die „Heimath" Alt¬
katholischer Frauenverein, Marienhaus, Israelitischer Unter-
stutzungsvereln. Diejenigen, welche das Buch vor dem Er¬
scheinen des Nachtrags kauften, erhalten von d«n Buchhand¬
lungen, von denen sie es kauften, den Nachtrag auf Anforder»kostenlos.

ftotttroa.SöerfammImtöen. Zu denselben haben zu
erschimen: Montag, den 14. April. Vormittags 9 Uhr: Von
den Ersatz-R-seroisten d-r Jahrgang 1898; Nachmittags
SV2 Uhr : die Jahrgang- 1899, 1900 und 1901. Die Kontroll-
versammlungen finden im ob:ren Hofe der alten Infanterie-
Kaserne, Schwalbacherstraße, statt.

,,Tagblatt "-Sammlungcn. Bei unserem Verlag
J erner  niebergelegt: Für d ie Buren  gelegentlich

b' ' Eröffnung der Wirthschaft„Zur Stadt Caub" (Inh Karl
^app) Ecke der Bleich- und Hellmundstraße, gesammelt und

abgeliefert von E. Martin 4 Mk. 1 Pf.
duchhandcl. Di« Bewegung im

ĥ sch-n Buchhandel, bte bte Abschaffung des Kundenrabattes
erstrebt und entstanden ist aus der Ueberzeugung, daß nur durch
^ " ne^Gesundung und Erhaltung des deutschen Sortiments-
buchhandels möglicĥist, zieht immer weitere Kreise. Nach den
Abschlüssen der rheinischen, der Dresdener und der Leipziger
Buchhändler d,e die Abschaffung oder Einschränkung Ls
Kundenrabattesbezwecken, liegt jetzt auch ein Beschluß des
Elsaß-Lothringijchen Buchhändler-Vereins vor. Er geht da-

*Unf̂ % l on ':inem  u °ch festzusetzenden Tag- a». aus
Zeitschriften, Schulbücher im Einzelverkauf und Lehrmittel, so-

auf alle Bücher unter 3 Mk. Ladenpreis keinerlei Sconto
gewahrt werden darf. Nur bei Verkäufen von Artikeln mit
einem Ladenpreis über 3 Mk. soll bei Baarzahlung oder läng-

Berliner Stimmungsbilder.

Möge sich der große Humorist eine solche heitere Lebens¬
auffassung noch recht lang« erhalten. ^

Von Paul Lindcnbcrg.
„Fräulein oder „Frau"? — Die beleidigte Weiblichkeit. _
Sinne Männer? — Berlin als Heirathsstadt_ Das Stioen
bmrn von Cecil Rhodes. - Eine Ueberraschung. - Dn Enm

"m ,? '»• - Schl - , »!« . L
ü Weltburgerthum und Fremdenanbetung. — Oie

" Ü-Oper „Der Wald". — Aus dem Bühncnleben.
^ ^ Fräulein , heiße Frau"  —

sprechenden Faüit» Anforderungen ent-prccyenden„Faust -Aufführung das schambaste MrMrbm
ch'7 WSM«“«:» Mrt « «Mit *» I. ff.1 ®,»n bi, « Ä
nung „graulem paßt nicht mehr auf die Frau des zwanzigsten
Jahrhunderts, die steht stramm in ihren Schuhen— da und
toetft energisch alle herabwürdigenden Zimperleien zurück und
zu diesen gehört vor Allem di- Bezê nung FrLn "' -
beschlossen Und°mit ^ >° Frauen-Versammlungoeicywssen. Und nut vielen Gründen wurde nachqewiesen daß
l ? 2tuä̂ U(iv,"^ a“Iem'' ctne  gewisse Geringschätzungan'hafte
daß er nicht„der Wurde und der Stellung eines aesebl̂ i^ iŝ '
SiS  ÄS SH’fT' »-Mich-!

i entTr.aĉe unb baß eä  garmcht nöthiq fei -in Weib
Sie ? Dê e,IQtt et  kenntlich zu machen, ja. daß in' bestimmten
Fallen — (komm nämlich von „Fall" her!) — di- Selbst-lp Ä
ff a7" -'»»»>
Heirathen wird ihnen nun noch mehr erschwert̂ iS/fiiiMpm
w'° sie der Mehrzahl nach sind, wird sie £ x £ ? & $
von vornherein abschrecken, den standesamtlichenAnschluß" anzu-
streben denn wer kann gleich die wirkliche Frau von d-r nickt-
wirklichen unterscheiden? Oder wollen die Damen welched«
SfJ ^rl amml̂Un3* / '"berufen hatten und in ihr' das Wort
führten, sich nur mit fremden Federn schmücken, da sie alle Hoff¬
nungen aufgegeb-n. verbrieft und untersiegelt die ersehntZBe-

So schlimm wird's doch nicht sein . . .
und Berlin, das Sündenbabel, hat ja einen besseren Nährböd'et!
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firns halbjährlicher Begleichung ein Sconto von 2 pCt. gestattet
fon. Ausnahmsweise darf an Behörden, öffentliche und An¬
stalts-Bibliotheken bis zu 8 pCt. Sconto gewährt werden; das
Gleiche soll gestattet sein, wenn Behörden und Lehranstalten
Schulbücher in Partieen beziehen. Eine einheitliche Regelung
der Rabattfrage im Gebiete des ganzen deutschen Buchhandels
«rfte zu erwarten sein.

o. Vergeben wurden von der städtischen Baudeputation
i)  die Spengler- und Installations-Arbeiten zur Unterhaltung
der städtischen Gebäude und der Entwässerungsanlagen während
des Verwaltungsjahres 1902 an die Herren W. H a r t nia n n
undI . Lorenz (Ch . Hardt Nächst), b) die Herstellung eine:
ca. 116 Meter langen Betonrohrkanalstrcckein der nördlichen
Wilhelminenstraße, c) einer 60 Meter langen Betonrohrkanal¬
strecke in der Wilhelmshöhe vom Leberöerg aufwärts, ck) einer
70 Meter langen Kanalstrecke von Steinzeugröhren im Leber¬
berg von der Schönen Aussicht abwärts an Herrn Maurer¬
meisterW. Becker,  e ) dieLieferung desJahresbedarfs an Theer-
stricken, Putzwolle, gethcerten und ungetheerten Hanfseilen an
HerrnL. Hemmer,  an Manilaseilen und gezwirnter Hanf¬
schnur für die Kanalbauverwaltung an die Firma Gebr.
Er kel hier und 1) des Bedarfs an Normal-, Parallel-, Keil-
und Formsteinen zu den städtischen Kanalbauten während der
nächsten zwei Jahre an die Firma Ph. Holzmann  u . Co.
zu Frankfurt a. M.

— Bcsitzwechscl. Herr Zimmermeister Karl H o n sa ck
hat sein Haus An der Ringkirche 10 an Herrn Krankenhaus¬
verwalter Otto Mäntel  verkauft. — Herr Kunstfeuerwerker
A. Becker und Frau HofkunstfeuerwcrkerW. Becker Wwe.
verkauften zwei Bauplätze an der Dotzheimerstraße an Herrn
Zimmermeister Karl H on s a ck und Herrn Zimmermeister
FriedrichN or t ma n n hier. — Die Herren August, Ludwig
und Fritz Bücher aus Bierstadt, sowie deren Schwester ver¬
kauften ein Grundstück an der Kupfermühle in der Größe von
13 Morgen an die Stadt Wiesbaden. Die Vermittelung er¬
folgte durch die Jmmobilien-Agentur von H. R ei f n er , See¬
robenstraße 27. — Herr Privatier August Lorenz  aus Diez
verkaufte das Haus Öranienstraße 55 an den Geschäftsreisenden
Herrn Ferdinand K ep p n er hier. — Herr Stadirath Heinr.
Weil  hat einen Bauplatz von 4 Aar 04 Quadratmeter an der
Scharnhorststraße, hinter der Blllcherschule, an Herrn Architekt
Fr. Rock hier verkauft.

— Kleine Notizen . Der „T u r n - V er ei n" hält
heute Nachmittag in seiner Turnhalle, Hellmundstraße, sein
alljährliches Schauturnen ab.

Vereins -Nachrichten.
* Der Männergesang-Verein „Fried  e" unternimmt heut:

seinen alljährlichen Frühjahrs-Ausflug zu dem Mitglied Herrn
Gastwirth Hepp „Zum Bären" in Bierstadt. Für genügende
Unterhaltung nebst Tänzchen ist aufs Beste gesorgt. Mit¬
glieder (aktiv wie unaktiv), sowie deren Angehörigen und
Freunde des Vereins sind dazu cingeladen. Gemeinsamer Ab¬
marsch Nachmittags3 Uhr von der Englischen Kirche aus.

* Der „Gabelsbergcr Stenographen - Vcr - i
: i n" und der „Damen - Stenographen - Verein
8 a bel s b er g er" veranstalten heute Sonntag, den 13. d.,
einen Ausflug mit Unterhaltung und Tanz nach Biebrich am
Rhein(„Hotel Bellevue"); Anfang 4 Uhr. Wie aus den er¬
gangenen Einladungen zu ersehen, haben die Vereine Alles auf-
geboten, den Ausflug so amüsant wie möglich zu gestalten unv
finden außerdem bei günstigem Wetter photographische Aus-
naMen der Theilnehmer statt. Gäste können eingesührt werden
und sind willkommen. Mitglieder werden bestimmt vollzählig
erwartet.

Auf di: heute Sonntag, Nachmittags4 Uhr, im „Römer-
saal" stattfindende humoristische Volksunterhaltung mit Tanz
des Dilettanten-Vcreins „Ur a n i a" sei nochmals aufmerksam
zemacht.

* Der Klub „Edelweiß"  unternimmt heute Sonntag,
den 13. April, seinen ersten diesjährigen Familien-Ausflug nack
Biebrich zur neuen Turnhalle. Der Ausflug findet auch bei un¬
günstiger Witterung statt.

* Der Aihletenklub „Deutsche Eiche"  unternimmt
reute Sonntag, den 13. April, seinen ersten diesjährigen Aus¬
flug nach dem Restaurant „Waldlust" (Franz Daniel).

* Der „Evangelische Männer - und Jüng¬
lings - Verein"  veranstaltet in Gemeinschaft mit dem
Jugend-Verein am Montag, den 14. d. M., Abends8(4 Uhr,
im großen Saal des „Evangelischen Vereinshauses, Platter¬
straße2, einen Konfirmanden-Familienabend, zu dem alle Mit¬
glieder und Freunde, besonders aber die jetzt konfirmirtcn
Knaben und deren Eltern eingeladen sind.

Vereins -Versammlungen.
* In der am Samstag, den 5. d. M-, im „Deutschen Hof"

stattgehabten Generalversammlung des „Krieger - und
Militär - Vereins"  wurde der Gesammtvorsiand, und
zwar die Herren Leutnant d. Res. und Stadtgeometer Klein
als 1. Vorsitzender, Fr. Quandt als 2. Vorsitzender, Bildhauer
Schill als Kassenführer, Kriminalschutzmann Eichstädt als
1. Schriftführer, Kaufmann Gustav Meyer als 2. Schrift¬
führer, die Herren Max Trodt, Rentner Koppenhöfer, Postbore
Rögner und Schneidermeister Vogt als Beisitzer für das kom¬
mende Jahr wiedergewählt.

8 Griesheim a. M ., 12. April. Heute Früh gegen
6 Uhr, wurde durch den Fuhrmann Arnold von hier auf
Schwanheimer Gebiet eine männliche Leiche aus dem Main
geländet.  Der Todte ist etwa 40 Jahre alt, bartlos und
muß schon längereZ:it im Wasser liegen, einziges Kleidungs¬
stück war ein kurzes, durchlöchertes Hemd. Di: Leiche hatte
am Halse blutunterlaufene Flecken, die Identität könnt: bisher
nicht festgcstellt werden.

* Aus der Umgebung. Der Hebamme Karoline Pfafs
in W i n den ist von Ihrer Majestät' der Kaiserin und Königin
in Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienste die für
Hebammen gestiftete goldene Brosche allergnädigst verliehen
worden. — Der Dienstmagd Henriette Börner in W a l s do r s
wurde das goldene Erinnerungskreuz für treue Dienste ver¬
liehen. Dieselbe ist 40 Jahre im Dienste des Herrn Friedrich
August Lehmann. — Herr Pfarrvikar Frick in Arnolds-
h a i n ist zum Pfarrer ernannt und als Anfang seines Pfarr-
dienstes Hierselbst der 1. Mai d. I . bestimmt worden. — In
Idstein  verunglückte der bei MetzgermeisterKarl Hvffmann
in Diensten stehende Ludwig Gafga, indem er von seinem eignen
Fuhrwerk überfahren wurde. Er erlitt einen Oberschenkelbruch.
— Die Stadtverordneten von Homburg  beschlossen die An¬
stellung eines Stadtbauraths (Tiefbautechnikers) mit einem Ge¬
halt von 5000 Mk. — Herr Gg. Weckbacher und Frau in
Biebrich  feierten gestern das Fest der silbernen Hochzeit. —
Der Kriegsministcr fordert für das freigewordene Festungsge-
lände in Mainz  36 Millionen Mark. •— Am 12. April waren
es 40 Jahre, daß der praktische Arzt Dr. med. Gustav Hilf
in Lorch sein Doktor-Examen bestand. — Dem 76 Jahre alten
Johann Peter Parbel Ir in Ransbach  wurde für 60-jährige
ununterbrochenetreue Dienste als Waldarbeiter das Allgemein:
Ehrenzeichen verliehen.

Kieme Chronik.
Aus Berlin,  11 . April, wird gemeldet: Einen Ueberfall

in einem Geschäftsladen führte heute Bormittag um 10 Uhr ein
etwa 18-jähriger Bursche, dessen Persönlichkeit noch nicht fest¬
gestellt ist, auf eine Verkäuferin in Kaisers Kaffeegeschäft in der
Königsberger Straße 31 aus. Der Patron, der nur infolge
der Dazwischenkunft eines Käufers sich veranlaßt sah, von
seinem wehrlos daliegenden Opfer abzulassen, das er durch
Würgen am Halse beinahe erstickt hätte, wurde bei seiner Flucht
aus dem Laden festgenommen und nach einem Polizeirevier ge¬
bracht. Nach einem Komplizen, den der Verhaftete nach mehr¬
fachen Angaben von Hausbewohnern vor der Thür des Ge¬
schäftes zu Beobachtungszwecken aufgestellt haben soll, wird
eifrig gefahndet.

Nach einer Meldung aus B u ka r est sind Nachts in der
Stadt Piatra Neamx 20 Häuser abgebrannt.  Zahlreiche
meist israelitische Familien sind obdachlos geworden und haben
ihre ganze Habe verloren. Mehrere Personen sind unter dem
Verdacht der Brandlegung verhaftet worden.

Eine hübsche Anekdote von b:m berühmten Restaura¬
teur Jacques Bignon,  der in der vorigen Woche in
Paris  gestorbm ist, erzählt Aurslien Scholl. Es war in

den 60er Jahren, als an einem Winterabend der Graf Paul
Demidoff zu Bignon kam und ein einfaches Diner bestellte. Ws
zusammengerechneiwurde, warf Demidoff einen kurzen Blick
auf di: Summe und ließ Bignon selbst rufen. „Wie!" fragte
er, „Sie rechnen mir 2 Pfirsich« mit 30 Francs an?" „Ja,
Herr Graf." „Sind die Pfirsiche so selten?" Daraus ant¬
wortet: Bignon mit seinem freundlichen Lächeln: „Nicht die
Pfirsiche sind selten, Herr Graf, sondern die Demidoff!" Der
Russe verengte sich und zahlte.

Letzte Nachrichten.
wb. Berlin , 12. April . Der Kaiser  begab sich

Morgens 9 Uhr vom Militärbahnhof nach dem Schieß¬
platz Kummersdorf . Gestern Abend waren zum Thee
geladen Universitätsrektor Kekule von Straäonitz und
Ministerialdirektor Althoff.

wb . Darmstadt , 12. April . Der Prinz mrd dic
P r i n z e f s i n H e in r i ch von Preußen  haben
heute früh die Rückreise angetreten und sich Zunächst nach
Bonn begeben. Am Bahnhofe verabschiedete sich der
Großherzog aufs Herzlichste von lernen hohen Gästen.

wb . Brüssel, 12. April . Nach Schluß der gestrigen
stürmischen Kammersitzung beschlossen die Mitglieder de:
sozialistischenLinken der Kammer, die Bevölkernng
dringend aufzufordern , weder heute noch morgen Abend
Kundgebungen zu veranstalten . Von der ' Kammer be¬
gaben sich die sozialistischen Deputirten zum Volkshause,
wo eine 'Versammlung stattfand . Ter Platz vor den:
Volkshause war militärisch besetzt. Bürgergarde unk
Polizei verhinderten Ansammlungen von mehr als 10
Personen. In der Versammlung forderte der sozialistische
Deputirte Destree die Bevölkerung auf, von nächster
Woche ab in die Aktion einzutreten . Die Arbeiter sollten
die Waffe des allgemeinen Ansstandes gebrauchen, wenn
die Regierung Gewalt anwende. Ter Deputirte Vander-
velde ermahnte die Bevölkerung, kaltes Blut zu bewahre
und erst am nächsten Montag eine Kundgebung zu ver¬
anstalten. Vandervelde forderte die Anwesenden auf,
in einzelnen Gruppen den Saal zu verlassen, damit kein
Zusammenstoß mit der Gendarmerie hervorgerufer,
werde. Während seiner Ausführungen kam es vor dem
Volkshause zu einem Handgemenge. Die Polizei zog
blank, um die benachbarten Straßen zu säubern. Hierbei
erhielt eine Person aus der Volksmenge einen Säbelhieb,
eine Abtheilung berittener Gendarmerie eilte herbei und
machte die Ausgänge des Volkshauses frei, wobei sie von
der Polizei mit der blanken Waffe unterstützt wurde.
Es gelang, die umliegenden Straßen zu säubern.
Vandervelde selbst wurde im Gedränge mit fortgerissen
und mußte flüchten. — „Petit Bleu" berichtet:
Während der gestrigen Tumulte vor dem Volkshause
sammelte sich eine große Menge auf dem Platze der alten
Getreidehalle an. Gendarmerie machte Anstalten, den
Platz zu säubern. Als die Menge Widerstand leistete,
stürmten einige Schutzleute auf die Gruppen los, die
zurückwichen. Plötzlich erlöschten die Laternen in der
Rne de la Montagne des Geants , die Bürgerwehr dringt
vor und wird mit Schüssen empfangen, die aus Fenstern
abgegeben werden. Tie Bürgergarde weicht zurück.
Ein Offizier wird am Hals durch eine Kugel gestreift.
Ter Oberst ordnet an , Feuer zu geben, falls aus den
Fenstern geschossen wird . Als die Gasanzünder dic
Laternei: wieder anzünden, sieht man, daß der Barri¬
kadenbau begonnen hat . Tie Gendarmen jagten die
Menge in die Flucht. Von den Verhaftungen, die am
Volkshause vorgenommen wurden , werden sechs aufrecht¬
erhalten. Es sind junge Leute ; vier trugen Revolver.

wb . Madrid , 11. April . Ter Kommissionsbericht
zur Vorberathung der B a n kv o r läge  Wurde heute
in der Kammer niedergelegt . Ter Bericht streicht voll¬
ständig den Artikel, durch den die Regierung ermächtig;
werdcit sollte, eine auswärtige , innere oder ämortisirbare
Schuld zu emittiren . Hierzu müsse, so führt der Bericht

für Heirathsschließungen, als man annimmt. Wurden doch
laut amtlichem Nachweis im letzten Jahre hier 20,756 Hoch¬
zeiten gefeiert. Und der echte und rechte Mannesmuth bewies
sich dabei aufs Glänzendste, denn man zählte liebliche Bräute
von 71 und 72 Lenzen, und zwei 80-jährige Jünglinge traten
heißklopfenden Herzens den Weg zum Altar an, während ein
31-jähriges Herrlein ein zartes Kind von 68 Jahren heim¬
führte. Und bei solchen  Aussichten will man entmuthigen?
Meine Damen, Pardon: meine Frauen, das läßt tief blicken!
Wie sagte doch der Fuchs, als ihm die Trauben zu hoch hingen:
„die sind mir viel zu sauer!"

Fehlte blos noch als Gegenstück zu jener Frauen-Ver-
sammlung eine von unseren Studenten, die erklärten, daß sie
auf die Stipendien von Eecil  R hob es  verzichten
müßten, „denn einen Wechsel von 5000 Mk. gicbt's ja erstens
nicht und zweitens bekommen wir ihn doch nicht!" Auch hier
werden sehr, sehr Vielen die Trauben zu sauer sein. Die Ueber-
raschung über die Testamentsbestimmung Cecil Rhodes', daß
jährlich 15 deutsche Studirende je 5000 Mk. erhalten sollen, um
in Oxford zu studiren, ist so groß, daß noch keinerlei offiziöses
Echo verlautete— wies Osterei muß mit allem Bedacht erst
ausgebrütet werden. Schade, daß jedes Ding seinen Haken hat,
auch dieses Stipendium. Ja , wenn man die 5000 Mk. in
Heidelberg, in Jena, in Berlin, in Bonn, meinetwegen auch in
Paris ver—arbeiten könnte, das war' eine Lust, aber Oxford
hat 'neu bischen herben Beigeschmack!

Trotzdem und alledem wird die Tcstaments - Ber-
fügung  ihr Gutes haben, denn es ist ein Segen, wenn eine
Anzahl junger Leute studienhalber in die Fremde  geht und
sich draußen den Wind um die Nase wehen läßt: vieles Eng¬
herzige in der Heimath, das man stets als selbstverständlich an¬
gesehen, erscheint in anderem Licht, aber ebenso auch vieles in
der Fremde, was man als musterhaft angestaunt. Was wird
aber unsere hohe Unterrichtsverwaltung, was werden viele
unserer reichen Leute, die so gern mit ihrem Gelbe und mit
ihrem Großthun protzen, zu des verhaßten Engländers uner¬
warteter Bestimmung sagen? Hat sie nicht der sonst so skrupel-
losc, im Leben von leidenschaftlicherSelbstsucht geleitete
Millionär recht beschämt? Hat er ihnen nicht einen Weg ge¬
zeigt, der von ihnen schon längst hätte cingeschlagcn werden

sollen? Schlagworte, wie: „Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser", „iNavigare necesse est —", „Mein Feld ist die Welt"
-ja , die finden jubelnde Zustimmung, so lange es nichts
kostet. Man klopfe einmal bei unseren Ministerien an, ob sie
nicht ein paar tausend Mark bewilligen wollen für Techniker,
Kaufleute, Juristen, Künstler, Schriftsteller, Lehrer, Aerzte und
so weiter, damit diese sich einmal jenseits der Weltmeere Um¬
sehen, um ihre Erfahrungen später praktisch in der Heimath^
verwerthen! I bewahre, das wäre noch schöner, soll'n doch die
Leutchen hübsch zu Haus bleiben oder, wenn sie reisen wollen,
das Geld aus ihrer eigenen Tasche nehmen, was gehen uns
praktische Bestrebungen an, dic stek̂n nicht im SchemaF ! Aber
für alte babylonische Ziegelsteine, für das halbe Bein einer
Ramses-Statue, für Studien auf dem Gebiete des Gudschrati-
Dialektes oder für ein dreibändiges Werk über die ersten bildne¬
rischen Gestalten des Gottes Hathor sind viele Tausende von
Mark vorhanden- - das ist ja Alles ungemein wichtig für
unsere moderne Entwickelung! Und ebenso ist's bei den reichen
Privatpersonen, bei den städtischen Behörden, bei wohlhaben¬
den Vereinigungen der Fall. Sie befolgen das Beispiel von
oben, es ist bequem und bringt gelegentliche Freuden! Viel¬
leicht müssen ihnen erst die Augen geöffnet werden, um zu
sehen, daß nicht nur auf streng wirthschaftlichem Gebiet die
weite Welt nützlich für das enge Vaterland ist - aber ist'S
nicht recht bitter für uns Deutsche, daß gerade Cecil Rhodes
der Mann sein mußte, der ihnen die Augen öffnete?! -

Nun, wir haben ja in verhältnißmäßig kurzer Zeit so viel
Veraltetes und Hindersames abgestreift, daß auch in anderen
Dingen ein Wandel möglich ist und der deutsche Michel sich
schließlich noch als schmucker Weltbürger entpuppt. Wenn Die
Hochachtung vo r allem Fremden  die erste Staffel
zum Weltbürgerthum ist, dann hat unser guter Michel alle Aus¬
sicht, es sehr weit zu bringen — und er darf überzeugt sein,
das intelligente Berlin bahnt ihm den Weg. Hier braucht einer
nur als Fremder aufzutreten — namentlich wenn er „ein
bischen was ist" — und sofort fliegen ihin sämmtliche Thüren
auf. „Sie sind französischer Schauspieler? Seien Sie herz¬
lich willkommen! Solch ein Mann fehlte uns! Bitte, wir sind
ganz zu Ihrer Verfügung! Aber bedanken Sie sich doch nicht,
es ist nur für uns eine große Ehre, Sie auszeichnen zu dürfen!"

— „Wie, englischer Musiker sind Sie? Das ist ja großartig!
Wir sind hier begeisterte Verehrer der englischen Musi!.
Hoffentlich erfreuen Sie uns recht lange durch Ihre Anwesen¬
heit. Sagen Sie es blos, wenn Sie irgend etwas wünschen, Sie
glauben garnicht, wie furchtbar wir uns freuen, Ihnen gefällig
sein zu dürfen!"

Nach der Hochfluth der Gefühle für alles Französische scheint
jetzt wieder'mal Englisch Trumpf zu sein. Nur so kann man
sich erklären, daß in unserem Opernhausc  am Mittwoch
Abend die einaktige Oper: „Der Wald"  einer Miß E. M.
S myt h zur Aufführung gelangte und sogar —' trotz des
energischen Zischens thörichter Menschen, die gewiß politisch be¬
einflußt waren und nicht die Ehre zu schätzen wissen, daß eine
Vollblut-Engländerin ihr Werk in Berlin aufführen läßt —
eine Art Beifall einheimste. Und von einem Publikum, welches
hohen und höchsten Kreisen angehörte, das bewiesen die fest¬
lichen Kleider, dic Diamanten, die Orden. Für die Erst¬
aufführung eines deutschen Komponisten hätte man sich nicht sc
geschmückt. Von einem deutschen Komponisten hätte man aber
auch nimmermehr ein so trauriges Ding angenommen wir
diesen„Wald", der an Langeweile, Oede, Nichtigkeit, Albern¬
heit seinesgleichen nicht findet. Selbst die Darsteller und Dar¬
stellerinnen erschienen wie Puppen eines Kasperle-Theaters, die
Verse der unglaublich thörichten Handlung paßten dazu. „Wer
hat Dich, Du böser Wald, aufgeführt so hoch da droben" —
fragen kann man's ja, aber eine Antwort wird man nicht er¬
halten. Hier hat selbst das alte Wort seine Wahrheit verloren,
daß, wie man in den Wald hineinhallt, es auch herausschallt,
denn wo nix ist — ja, da können eben nur die Bewunderer
König Edwards des Friedfertigen etwas finden!

Auch B r i eu x ' dreiaktiges Schauspiel „Fremde
Mütter ", das im L e ss  i n g - T he  a t er seine deutsche
Erstaufführung erlebte, enttäuschte recht nach der dramatisch be¬
lebten „Rothen Robe" desselben Verfassers. Wie das letztere
Stück, so ist auch das neue aus einer These, aus einer leiden¬
schaftlichen Anklage gegen eine gesellschaftliche Unsitte entstanden,
indem der Dichter gegen die Ammen-Mißwirthschaft donner!
und jene Frauen verhöhnt, die ihre Neugeborenen fremder Ob¬
hut anvertrauen, wodurch die Ammen ihre eigenen Sprößlinge
vernachlässigen. Langathmige Reden ermüdeten die zuerst inter-



-Ms- M bchMderes.Gesetz vom Partamerrt beschlossentoetben.,
wb . Klerksdorp, 10. April . (Reuter.) Die Vertreter

der ^ iöen Burenrsgierungsn  beriethen am
:Nittlooch Nachmittag und heute. Es nahmen nur diese
Vertreter daran Theil . Der Verkchr mit irgend
Zemmrdem außerhalb ist nicht gestattet.

UolksmirthschaMches.
Fruchtmarkt zu Atainz vom 11. April. Reichliches An¬

gebot von auswärtigem Brodgetreide ließ am Mutigen Markt
Weizen und Korn etwas im Preise zurückgehen. 100 Kilogramm
Weizen, Naffauischer und Pfälzer, 17 Ml. 25 Pf. bis 17 Mr
50 Pf., 100 Kilogramm Korn, Naffauisches und Pfälzer. 14 Mk
® ® 14  Mk. 50 Pf., 100 Kilogramm Gerste, Naffauische
und Pfälzer, 16 Mk. bis 16 Mk. 50 Pf., Prima amerikanische
Red-Wrnter-Weizen 17 Mk. 75 Pf. bis 18 Mk. La-Plata
Weizen 17 Mk. 60 Pf. bis 18 Mk., Russischer Weizen 17 Mk.
50 Pf. bis 18 Mk., Russischer Roggen 14 Mk. 75 Pf. bis 15 Mk.
Hafer 16 Mk. 50 Pf. bis 17 Mk. 50 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
B ° rse  vom 12. April, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
212.40, Dlskonto-Kommandit 189.90, Deutsche Bank 208.
Staatsbahn 143.—, Lombarden 18.—, Laurahütte 202̂7o'
Wochümer 197.60, Gelsenkirchener 164.50, Harpener 167Z-'
Tendenz: fest, aber ruhig.

Wien,  12 . April. Ocsterreichische Kredit-Aktien 675.—
Staatsbahn-Aktien 667.—, Lombarden 66.50, Mar'noten
117.40. Tendenz: fest.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Sana.  Das Eingesandt in Nr. 147 des „Wiesbadener

Tagblatts" bringt das Referat ein-r Arbeit über Sana , welche
in ganz einseitiger Weise Stellung gegen dieses Produkt'nimmt
während dasselbe andererseits von ersten Autoritäten auf dem
Gebiet der Hygieine sich der wärmsten Anerkennung erfreut,
insbesondere wird in jener Abhandlung die Behauptung auf-
Fcstellt, Sana enthalte Tuberkelbazillen; es wird aber ver¬
schwiegen, daß viele andere Untersucher der Sana niemals in
c« Lage waren, Tuberkelbazillen in derselben nachzulveisen.

.2)ireftor beä  hygieinischen Instituts der
Umversttat Rostock; Institut für Chemie und Hygieine von Pro¬
fessor Dr. Merneke und Genossin-Wiesbaden). Und dies ist begreif¬
et ^ Nn man erwägt, daß Sana ohne Verwendung thierischer
Milch und mit Fetten hergestellt wird, welche vorher höheren
Ep «̂ urgraden ausgesetzt waren. Der Behauptung, daß
selbst Temperaturen von 87 Grad Celsius nicht in der Lage
seim, etwa im Fette vorhandene Tuberkclbazillenabzutödten ist

ach widersprochen worden. Wird doch in dem nämlichen
Hefte der Zeitschrift für Untersuchungen der Nahrungs- und
Genußmrttel, aus welchem jenes Referat entnommen war über
nm .tlnwandfrne experimentelle Arbeit berichtet, welche in der
Koch scheu Zeitschrift für Hygieine erschienen ist, gemäß der :s
gpelmgt, rn Fett eiirgcschloffene Tuberkelbazillen durch ein fünr
Sekunden langes Erwärmen auf 86 Grad Celsius sicher abzu-
tobteiu — Aus der großen Anzahl von Bmrtheilungen der

sei imr folgend« angeführt: Dr. Fischer-Berlin schreibt in
"? °§ xs>ü>t K « uz": . ,Es läßt sich

denken, daß schon lange nach der Herstellung eines wirklich ge¬
eigneten Butterersatzes gesucht wurde; aber erst in neuester Zeit
ist ein solcher gesunden worden. Auf der im Sommer 1899
non̂ T? 11 ^ a£fenpffege=2Iu§jMung erregte ein neuer
von Dr. H. Michaelis-Berlin ausgestellter milchfreier Butter¬
ersatz berMigtes Aufsehen. Der Herstellung desselben lag ein

H« rn Geh. Medizinalrath Professor Dr.  Liebreich, Direktor
drs Pharmakologischen Instituts der Berliner Universität, zuerst
omsgespr^ henc^ beeju Grunde, die Verbutterung der geeigneten
Fette mcht dû Milch, sondern durch Mandelmilchvorzu-
nehmmi. Nachdem dieser Vorschlag sorgfältigen Vor¬
prüfungen unterworfen war,  wurde seine Verwerthung bald von

cssirten Zuschauer, bis schließlich eine flotteHl ^ Hsch^
Meî der dörflichen Heldinnen im dritten Akt „stimmungsvM"

von zwei deutschen Bllhnenwerken
zu sagen. Georg Hirschfelds  Marchendrama„Der Weg

dünnte trotz einzelner Schönheiten die Besucher
Deutschen Theaters  garnicht fesseln, so gern sie dem

langen Dichter einen Erfolg bereitet hätten, und Lothar
Schmidts  sogenannter Schwank: „Der Mensch in der
Best,«  wurde vom sonst so zahmen und zufriedenen Publi¬
kum des Schrllcr - Theaters  einfach in die Versenlangstrampelt. Und das that wohl! a

ber Großindustrie in Angriff genommen und in vielversprechend-
sier Werse gelost. Das neue Produkt, welches den gesetzlich ge¬
schützten Namen „Sana " trägt und von der Sana -Gesellschaft
in Cleve hergestellt wird, ist aus feinstem Rinderfett gewonnen
welches ra geeigneten Maschinen mit süßer Mandelmilch ver¬
buttert wird. Mit dem Fehlen der Kuhmilch hat nun natur¬
gemäß auch jede Gefahr einer tuberkulösen Infektion aufge-
hort, denn in den durch Schlachthäuser bezogenen, durch Dampf
ausgezogenen Fetten sind bisher niemals Tuberkelbazillen ge¬
sunden worden, und ihr Vorkommen daselbst ist auch nicht zu er¬
warten. Es unterliegt danach keinem Zweifel, daß die„Sana"
wenn sie die übrigen Eigenschaften guter Butter besitzt, alle
hygieinischen Bedenken beseitigt, welche dem Genuß von Natur-
buttet unb bet Matgatine im Wege stehen, denn wenn man
bem Gesetz nach, das neue Ptodukt auch als Matgatine bez-ich-
neu muß, so fliegt doch wissenschaftlich ein vollkommen anders-

Präparat mit gänzlich verschiedenen Eigen¬
schaften vor. Di« äußeren Eigenschaften guter Butter
zergt nun aber thatsächlich die„Sana " in einer bisher von keiner
Kunstbutter erreichten Weise. Dabei ist der Preis wesentlich
geringer. Für die Vorwürfe, welche der „Sana " in dem Ein¬
gesandt m Nr. 147 des „Wiesbadener Tagblatts" gemacht
wurden, sihlt also die thatsächliche Unterlage; genau das
Gegentheil des Gesagten ist richtig und der stets wachsende Kon¬
sum derseben ist der beste Beweis für die Vorzüge des hyqieinisch
einwandsfreien Präparates. Daß bei Herstellung desselben in
einem tadellosen Großbetrieb mit der peinlichsten Reinlichkeit
gearbeitet wird, ist selbstverständlich und Jedem bekannt, welcher
die Fabrik auch nur einmal betreten hat. Dagegen ist nicht

bekannt, daß bei der Herstellung von Kuhbutter häufig
Verhal msse herrschra, welche allen hygieinischen Grundsätzen
Hohn sprechen.

» Sonnender  g. „Um des Kaisers Bart" wollen wir
statt grimmer Fehde nur eine gemüthliche Unterhaltung führen.
Cs widerstrebt uns auch, alte Sachen nochmals auszuarabcn
— requiescat in pace —, wir erstreben im Gegentheil, daß
sie die Erde für die Zukunft fester deckt und sie nicht so bald
wieder, wenn auch in veränderter Gestalt, in der Zeitung eine
fröhliche Auferstehung feiern. Wir meinen damit die beiden
Artikel, welche in jüngster Zeit für uns Sonnenberger im Auf-
klarungsdienst.der Frage der Eingemeindung  stieaen.
Fut uns „kleinen Lanbwitthe" unb übtigen Bauetn ist es
eigentlich„in unfttet Hetzenseinsalt" eine liebe Etinnetuna
^un wir sehen, wie ältere Herren auf ein schönes Spiel ihrer
Kindheit, das Drachensteigen, zurllckkommen. Bei viel freier
Zcrt und Muße greifen sie wieder zum Papier und lassen in
irgend einer intereffirenden Sache sog. Versuchballons fliegen.
Zweck haben sie in der Regel wenig, aber sie suchen für oder
gegen Stimmung zu machen und vor Allen, die betr. Fraqe
m Fluß zu bringen oder zu erhalten. Den Wind für das
Ballonchen, resp. Projektchen müssen sich aber die Herren selbst
machen unb bütfen nicht ungehalten wetben, wenn wit ihnen
„den Rufern im Streit ", nicht sofort blasen helfen oder mit
Hurrah Gefolgschaft leisten. So können wir die letzten Artikel
über Kanalisation, Eingemeindung rc. nicht billigen, mögen sie
von Eingesessenen oder Hargeloffenen stammen. Wir 'unter¬
schreiben aber gern einen Satz des letzten: „Diese vorzeitigen
Vetwatnungen btingen absolut keine Klatheit, sie vetwitten
unb schädigen." Wie oft ist bies in ähnlichet Tonatt schon

*orben: Seltsam ist Prophetenlicd, doppelt seltsam, was
geschieht. Leidet hat bet geistige Nähtvatet des letzten unb
mancher früheren Artikel die Gewohnheit, uns und unsere ganz-
Gegendm immer trüberem Lichte zu zeigen. Ist es hier denn
wirklich so und anderwärts Alles besser, oder besteht dort nur
weniger Geschrei und Gegacker über solche Dinge? So wenig
sichz. B. in Wiesbaden die Gemüther über eine Kanalisation
des Salzbachs erregen, so wenig brauchen auch wir vorläufig
Gedanken über die Kanalisation des Rambachs in die Zeitung
zu bringen. Kommt Zeit, kommt Rath. Auch die Bodenpreise
regeln sich von selbst, ohne daß man zu unserem Erstaunen einen
seinen Unterschied zwischen ursprünglichen Eigenthümern und
SpeUilanten macht. Bei Jenen ist jede Preissetzung zu hoch,
bei Diesen dagegen Alles erklärlich und selbstverständlich. Viel
verschuldet unsere  gegenwärtige Bauordnung und wir hoffen.

daß hier rn ruhiger, sachgemäßer Arbeit ein Wandel zum
Bessern geschaffen wird. Warum aber hastet und tastet man so
unruhig auch bei weiteren ernsten Fragen, wie Eingemeindung
Kanalisation, Kolonie am Bahnholz rc., rüttelt und zerrt vor
der Zeit in der Oeffentlichkeit an diesen Dingen, statt zu warten
bis sie von selbst in ihrer vollen folgewichtigen Schwere an uns
herantreten? Man verschone uns endlich einmal mit dem ewigen'
Gebettel um Eingemeindung. Wer sich selbst wegwirft und
schlecht macht, den behandelt man schließlich darnach. Prj,^
zipielle Gegner der Eingemeindung giebt es Hier wenige und der
erste Einsender irrt, wenn er die Wahlen zur Gemeinde-Ver¬
tretung unter das Zeichen der „drohenden" Eingemeindung stellt
^n diesem Punkte waren andere Fragen maßgebend, die wir
mchr weiter erörtern wollen. Unser Standpunkt ist, wie wir
nochmals betonen, der, daß wir die Frage der Eingemeindung
zur rechten Zeit leidenschaftslos, sachlich und möglichst unpar¬
teiiscĥerwägen, vor der Zeit aber nicht daran herumstochern
oder in Fluß zu bringen suchen sollen. Wiesbaden sieht sich
vor, kein Vernünftiger wird uns verdenken, wenn wir das
Gleiche thun. Wir sind gleichberechtigte Kontrahenten, wissen
daß jedes Geschäft sein Risiko hat, und wollen keinen Vortheil'
voreilig aus der Hand geben. Wir müssen ja auch gegenwärtig
Alles auf eigene Kosten machen und fühlen uns, Gott sei Dank
noch lange nicht, wie der letzte Einsender uns glauben machen'
will, so altersschwach, um — ein etwas gewagtes Bild — als '
Greis einer Amme in die Arme zu fallen. Auch ohne Einge¬
meindung würden, abgesehen von dem Herrn Einsender, noch
andere Leute hier wohnen als blos Dalles u. Comp. Einen
Zauberpark aus unserer Gegend zu machen, verlangen wir in
angeborener Bescheidenheit gewiß nicht, wir wollen aber auch
nicht vernachlässigt werden, und Schlagwörter wie „Gleich-
Pflichten, gleiche Rechte" helfen darüber nicht sofort hinweg. Im
Uebrigen ist Wiesbaden bereits flott an der Arbeit, aus unserer
Gegend eine Art Zauberpark zu machen, lieber Nacht
schlangelte sich zum Erstaunen Aller unser lieber Rambach, den
man ständig von berufener und unberufener Seite anschwärzte
schamhaft erröthet durch die frühlingsgrllnenMatten. Sein
Wasser ist in diesem Zustande zu keinem Zwecke zu verwenden
und dadurch werden manche Geschäftsleute rc. schwer geschädigt.
Firner können wir ein anderes Bedenken nur schwer unter¬
drücken. Das Wasser, das seit über vierzehn Tagen den Ram¬
bach färbt und bedeutend verstärkt, ist höchst wahrscheinlich
Rambachwasser und noch nicht von jenseits der Wasserscheide.
Nun könnte man sich„in Herzenseinsalt" die Sache so vorstellen,
daß der Kellerskopf und überhaupt der Erdboden wie ein
Schwamm die überschüssige Feuchtigkeit in den nassen Monaten
aufsaugt und erst allmählich im Laufe des.Jahres wieder ab¬
sickern läßt. Fließt nun beim Anschlägen einer bisher abge¬
schlossenen, stark wasserhaltigen und seither als eine Art
Sammelbecken dienenden Erdschicht das angesammelte Wasser
rascher ab, so muß nothwendiger Weise zu anderen Jahreszeiten
das Wasser des Bachs in Folge verminderten Zuflusses ab¬
nehmen. Die eigentlichen Quellen des Rambachs brauchen dabei
vorerst noch nicht in Mitleidenschaft gezogen zu sein. Soweit
unser Laienverstand. Es mag ja anders sein, aber auffallender
Weise noch keine Stimme aus dem Publikum über diesen ab¬
normen Zustand! Noch ein anderer Gedanke steigt uns bei
diesem Anblick von Neuem auf. Hätte Wiesbaden vielleicht doch
schlauer gethan, uns vor einigen Jahren unter günstigster Kon¬
stellation zu annektiren und damit in unserem Goldsteinthal
das schönste Wasser mit leichter Mühe und in großer Menge
zu erlangen, statt jetzt mit einem Aufwand von Millionen da¬
hinten am Kellerskopf einen Rattenkönig von Entschädigungs-
und Verlegenheitsfragen. großzuziehen? Mancher „Rufer im
Streit " sprach und schrieb aber hierüber damals anders als
jetzt, gerade wie bei unserer Wasserleitung ec. Doch: Loos
quam donum atque jucundum, habitare fratres in lirm-.n r
Siehe, wie schön und lieblich ist es, wenn Brüder einträchtig
bei einander wohnen. Die Bibel hat Recht und wir verzichten
auf jede weitere Erörterung, nur wünschen wir, es möge Einer
dem Anderen gerecht zu werden suchen.

Der Vorstand des Bürger-Vereins Sonnenberg.

Aus Kunst und Leben.
* Eibenschütz- Konservatorium der Musik. Wir

glcmben unser hiesiges musikliebendes Publikum nochmals dar-
machen zu müssen, daß heute Sonntag, den

13. April Nachmittags3 Uhr, im Residenz - Theater
die erste lwamatische Schüler- Aufführung des Eibenschütz-
K°ns-rvatormms stattfindet. Der Billet-Verkauf findet von 9
™ m Konservatorium, Luisenstraße4, an der Kasse
des Residenz-Theaters Vormittags von 11—1 Uhr und Nach¬
mittags von %3 Uhr an statt. - ^

* N "U " Ucher Kunstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von Prof. Max L i eb er m a n n ein Bild „In der Schmiede".

Nachlaß von A. Vier  7 Bilder „Blockhütte rat
SBalbe, »Baumgruppe am Hügel", „Sonniger Wald", „Wald-
!?*[c ' ;:^ ra  See . „Fels und Wald" und „Fernsicht". Diese
Bilder sind nur für heute Sonntag  ausgestellt —

Weinberger in München ein Bild: „Zwei Hunde". Von
H- Schl-tt rn München ein Bild: „Der Walddoktor". Von
Chn Mali ra München ein Bild: „Frühling im bayrischen
Hochgebirge mit der Zugspitze". Von Anna Massalien in
Blasewitz ein Bild: „Birnen und Trauben". Von W. Moras
•1“Ä « "HoWlag ". „Wintertag", „Verschneiter
Fichtenwald. „Spatherbstnivrgen im Wald", „Redlicher
Wrntê crg, „Hetbstmotgen am See", „Späthetbst im Walbe"
.W- ldseeJ „Thauwetter". „Auf der Insel Rüden" (Ostsee).'
.Fichten rm Frühling", „Märkisches Dorf im Herbst" Klarer

VMntertag", „Buchenwald im Schnee", „Ostseestrand"' "Märr-
"Abendsonne im Winter", ..Waldbach". „Herbstmorgen"

„Rüg-nfiche Küste", „Sonniger Morgen an der Ostsee"'
„Fichtenwald im Schnee", ^Vorfrühling", „Oktobermorgcn",

„Blühende Wiese", „Lenzer Bach bei Saßnitz", „Wassermühle"
„Framnas Sognefjord", „Blick auf Stralsund von Altefähc
aus , „Brandung", „ErsterSchnee", „Waldinneres", „Littauisches
Dorf im Schnee", „Dorfschmiede" (Winterabend), „Märkisches
Dorf im Winter", „Wasserfall im Nordfjord" (Norwegen)
„Thauwktter (Littauen), „Dorfstraße in Littauen", „Wintertaa'
(-»ittauen), „Herbstnebel am Seeuser", „Blühende Wiese"
„Winterabend", „Frühlingstag", „Kartoffelernte". „Oster'
stimmung" und „Abendfrieden".
r?r ** B Û aUtt  langer , Taunusstraße6. I . Frühjahrs-
Elite- Ausstellung. Neu ausgestellt: Ankakrona- Stockholm:
„Auf der̂ Weide. Begas-Perm-ntier- Berlin: „Aufziehendes
Gewitter ra Capri' . Martin Brandenburg-Berlin: „Der Ver
fasser der Apokalypse", „Sandwirbel", „Das Herz", „Waldes¬
schauer Mittsommer", „Freude", „Der Verführer". „Vom
R'/ter , der suchte", „Königin der Nacht", „Am Meer", „Straßen-
brlb „Urheide, „Grunewald", „Das Gewitter", „Psyche im
Hades , „Vorwärts", „Die Asphalt-Arbeiter", „Der Bergtroll"
S aergaarden". Prof. L. Dttmann : „Gegen Abend". Mar

Fritz-Berlin: „Westfälische Mühle", „St . Georgen". W. Leibl s:
' '-p ^ djen". Prof. M. Liebermann-Berlin:

"Dorf-Idylle „Flachsspinnerinnen". Prof. Oelde-Weimar:
'.'^ Winter Prof F. v. Schennis-Berlin: „Konstantinbogen
in Rom.  Prof . Hans Thoma-Karlsruhe: „Bei Sorrent".
Hans^Volckcr-Wlesbad-n: „Frühlingssturm" (Eifel), „Eifeler

^kftrscheld-München: 59 Origmal-Radirungen.
Di« Kollektion Boffelt-Darmstadt bleibt nur noch bis Donners¬
tag, den 16. April, ausgestellt.
o ^ * ff« weises Urtheil . Die Bewohner von Shanghai
sind außer sich vor Staunen über die Weisheit eines ihrer
Richter Vor Kurzem wurde nämlich ein Mann vor denselben
^uhrt . der beschuldigt mürbe einen Tisch gestohlen zu haben.
Der Angeklagte leugnete und führte zur Entlastung an, daß er
körperlich viel zu schwach wäre, um ein solches Verbrechen be¬
gehn zu tonnen. Der Richter hörte seiner Erzählung ruhig
^ und gab sich den Anschein, als ob er Mitleid mit dem Un-
glucklichen habe. „Gehe heim und laß Dich hilen". sprach er

^hr arm bist, nimm jenen Sack mit 10,000 baar
als Geschenk von mir.  Dr Angeklagte that cs, nahm den
schweren Sack über die Schultern und ging fort. Er war aber
briÄ fl 1 fs“ \ 7 7 teber  verhaftet, ins Gericht zurückge¬
bracht und schuldig befunden wurde. Der Richter bemerkte, daß
7 ^ 7 ,enUn  s ° schweren Sack tragen könne, ohne
Schwiengkeit einen leichten Tisch zu stehlen im Stande fest ^

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
■Aerztlich glänzend begutachtet. F134

Hr . inc <J . Simon ’» Wasser - u . I . iclitlieilanstalt
nTamiusbad “ I,nisen «Srassc S4 . *̂ pE | 4266

Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees a 0,1 bei JMaeen-
u. Yerd.-Besobw. Aecht mit F. Kronen-Apotheke, Berlin. F 138

Bericht über Haarfärbimi?.
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als einzi»

zweckmässiges und unschädliches Haarfärbemittel anerkannt'
J . I . Schwarzlose Söhne, Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr M
Vorräthig in jedem besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeur-
gegehiift. (B. h 4665g) F137

Seit Augustv. I . ist hier im „Malepartus", Lauggasse 43,
ein Wein-Restaurantä la Kompinski

eröffnet worden mit tügl. ivechicliider überaus reichhnlliger Speisen-
karte, genau wie benn iveltbekairateu Bcrliuer Oriainalhau« Die
auberordeiitliche Beliebtheit, deren sich„Ke,„pi,lskl"iBeriin in allen
Kreuen der dortigen Geiellschast und dem zahlreichen Fremden-
Publlkiim der Reichshaupmadt erfreut, sichern auch dem hiefiaen
iuuge.il und doch bereit« bestbeivährtei, Uiilernchliien die dauernde
Gunit seiner zahlreiäien Gönner. fjöl6

Hätz-Schirme.
Iisonliardilitz, Fabr. ge

Hochelegant,grössteAuswahl,
jede Preislage. 4193

1839. 36 Langgasse 36.

Die Morgen-Ausgabe irrnfaM 26  Keiten
»ild „Jllustrirte Kinder-Zeitung" No. 8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Beranwiortlichrr Redakteursür den gesammten redaktionellen Theil: C Rötderdt-

Anzeigenund Reklamen: H. Dornanf : Beide in Wieskinflei, '
Druck und Bcrlflg der L. Schellenberg 'scheu Hof.Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelsiheil des Wiesbadener Taqblatts.
Tom Petroleum -Handel . ' • • -

uns, so schreibt die „Frankf . Ztg.“, wieder Klagen
zu über die Anstrengungen der Deutsch - Amerikanischen
Petroleuingesenscbatt zur Ausmerzung jedes Zwischenhandels
im Feh oleum geschält. Die vereinigten Petroleum-Monopolisten
haben bekanntlich schon 1897 angefangen, direct unter Um-
gehung des Grosshandels mit den Detailleuren zu verkehren,
b.e lieferten den Letzteren Tankgefässe, die Eigentbum des
Monopols blieben, lieferten sie alsdann direct aus Strassem
Tankwagen das Petroleum, sodass der Detaillist nicht mehr in
der Lage  war , Petroleum von anderswoher zu beziehen
Nach diesem Muster arbeiten die Monopolisten munter weiter,
So  wird uns der Geschäftsbericht einer Petroleum - Gross-
firma  übersandt , der Folgendes enthält:

Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen, dass der
Zwischenhandel in Petrol um seitens der Deutsch-Amerikanischen
Petroleum-Gesellschaft immer mehr ausgeschaltet wird In
Hamburg und Bremen sind die einst blühenden Petroleum-
yersandtgeschafte vollständig verschwunden und dass die Deutsch-
Amerikan'sche Petroleum-Gesellschaft das System, welches zur
vollständigen Monopolisirung des Petroleumhandels bei uns
rw!» Tf ’ "Tf welteF ausbauti geht »ns einem Artikel der

J ‘! ''V,0r- de" sich  h’pgen die seitens der Deutsch-
Amenkanischen Petroleum-Gesellschaft beabsichtigte Monopoli-
^™r'gr, d®” Petroleumhandels in der Provinz Pommern richtetJHe„Ustsee-Zeitung berichtet wie folgt:
• kahr droht uns Kaufleuten in der Provinz hin¬

sichtlich des Petroleumhandels und was beabsichtigt die Deutsch-
«TÄTfr k ®troIeum-Gesellschaft mit ihrem neuen Geschäfts-
dehfhim H Deut!cb -f™ enkani sche Petroleum-Gesellschaft
iteht im Begnff, zunächst in Stargard und alsdann in allen
an der Bahn gelegenen Städten Pommerns und anliegenden
Provinzen Tankanlagen zu errichten , um den ge ammten
Prodncê eandei n ^ onopolisiren, nach dem Principf zwischen
Wenn “if*1 Cons ™' en ten jode Mittelsperson auszuschalten
Wenn sie auch nun erklärt hat , in den Städten nur an offene
wÄ abf eb®n 7a " "Heu , so sollen doch nicht nur die
ooifter enUtIedl,ein Lande’ sonde™ auch Besitzer und Bauern, die
Pr»;«! entnehmen, direct versorgt werden und zwar zu gleichem
bedeutet rff / ' t Ladengeschäfte der Städte gemessen. Es
bedeutet dies einfach weiter nichts, als eine Vergewaltigung des
Grosshandels gegen den Kleinhandel. Veranlasst ist die D -A
P.-G. hierzu jedenfalls durch den Umstand, dass ihr in o-anz
kurzer Zeit durch die Amerikanische Pure Oil-Compagnie"" die
m Begriff steht, in Stettin eine Niederlassung zu begründen

VnweVU™*ier aChSen, wird’ die sie yon  vornherein durch dies
ZZl ?  i lahI" ZU, le S?n ^ edenkt- Tritt nun noch, wie in
StaigaKl der besondere Umstand hinzu, dass der Vertrieb einem
scharfen Goncurrenten am Platze übergeben worden, dem dadurch
d «m Verkehr mit der Kundschaft der übrigen Kaufleute
darunter 0 Um r "/ 6 F,° lgen dadurch "och ungemein verschärft,

.das sanze  ländliche Waarengeschäft in
eine Hand gedrängt wird. Zur Illustration des Vorgehens der
ITerrPeüS ; . WT nocb> dass ihl' Bevollmächtigter,
uetrnf̂ ukümr°^̂ Stettin, ein provisorisches Abkommen mit uns
und fla -fder  Oonehmignng des Bremer Hauptkontorsund unserer definitiven Zusage bedurfte. Der genannte Herr
Stellte " öthig gehalten, uns die in Aussicht
fchweV endh . f-llChe AntJ ä0I11.2a ertb eilen, bringt vielmehr still-
GehIn Se?nd „mT  T fe!ndhcbe" Absichten zur Ausführung.
Gegen ein solches Vorgehen haben wir Stargarder Kaufleute
GnlWend p Fr°nt gemaoht  " nd  Bitten unsere sammtlichen
i.n« f » " ommerns, unserem Beispiele zu folgen und sich mit 1
stehen d TW6 Iderai't,p Vergewaltigung aufzulehnen. Wir
ceffenfihev^ " A' durcbau®nicht mit gebundenen Händengegenüber, da wir unseren Bedarf sowohl bei der Pure Oil-

Compagnie in Stettin, sowie der Deutsch-Russ. Naphtha-Import-
Gesellschaft zu decken in der Lage sind und von letzterer
Ge elisehaft bereits eine Zusage erhalten haben, dass sie uns
stets in den Stand setzen wird, concurriren zu können.

v\rir hoffen, dass diese rechtzeitige Warnung von unseren
Gollegen in der Pro vi nz auch in collegialischem Sinne
aufgonommen und guteFrüchte tragen wird.  Wir sind
mcbtgewillt . Gewaltprinzipien amorikanischerGross-
capitaiisten  bei uns einführen zu lassen.

Das ist genau dasselbe Vorgehen, das wir im Interesse der
Unabhängigkeit des Handels und der Consumenten am
Rhein und in Süddeutschland bekämpften.  Die
I etroieumhändler haben damals in einer Mannheimer Ver-
Sammlung dagegen Stellung genommen und Schritte zur Be¬
wahrung ihrer Selbstständigkeit gethan. Die Abwehr gegen
derartige Monopoiisirungsbestrebungonliegt in erster Linie dem
Handel selbst ob , der so viel Gemeinsinn besitzen
muss , um nicht eines augenblicklichen Vortheils
willen sein e und sein er Genossen  Zukunft zu verscherzen.
Wo dieser Gemeinsinn  fehlt oder nicht wachgerufen
wird , ist sch w er zu he lfen.  Wie wichtig aber diese Frage für
den gesummten Handel ist. lässt sich daraus ermessen, dass
auch andere Monopole  in der Sache ähnlich vergehen,
wie die Petroleum-Monopolisten. Es sei hier nur daran erinnert,
wie das Zuckermonopol mit dem Handel umgesprungen ist und
wie z. B. das Branntweinmonopol ihm gegenüber
Zuck erbrod und Peitsche  angewendet hat . Demgegenüber
muss der Handel seine Interessen seihst wahren nnd er muss
vor allen Dingen im Kampf gegen solche Monopole ge¬
schlossen  auftreten . Der Handel hat dabei nicht nur seine,
sondern auch die Interessen des Publikums wahrzunehmen, das
dem organisirten Angebot gegenüber nur zu leicht v'öili"rechtlos wird. D

Deutsche Reichsbank . Wir haben bereits mitge-
theilt, dass die Anforderungen an die Deutsche Reichsbank zum
Quartalwechsel erheblich waren. Die Anspannung wird mit
auf die Vorbereitungen für die russische Anleihe zurückgeführt.
Auch sollen grössere Geldbeträge nach England gegangen sein.’
Eine Besserung der wirtschaftlichen Lage, die zu grösseren
Ansprüchen an die Bank Anlass gegeben hätte , lässt sich bis¬her nicht feststellen.

Deutscher Walzeiscn -Terliand , In einer auf den
10. d. M. einzuberufenden Conferenz soll beraten und Beschluss
gefasst werden. Nach allem, was man darüber hört, dürfte es
seine Schwierigkeiten haben, dass der Verband, so wie er
geplant ist, zu Stande kommt, da die Interessengegensätze zu
gross sind. Die Zustände, wie sie heute auf dem Walzeisen¬
markt herrschen, sind unhaltbar . Es ist Thatsaohe, dass jetzt
deutsches Walzeisen im Auslände so billig offerirt wird, dass
man es tiotz Zoll und Fracht noch mit Nutzen wieder nach
Deutschland zurückbringen kann. So notwendig nun Ange¬
sichts solcher Zustände eine Vereinigung ist, um der Preis¬
schleuderei entgegentreten zu können, so fehlt es doch an einer
leitenden Kraft , um die Interessengegensätze vereinigen zu
können. Der frühere Generaldirector der Vereinigten Königs¬
und Laurabütte , Richter, war eine solche Persönlichkeit. Die
erwähnten divergirenden Meinungen sind hauptsächlich in der
Zuteilung der Quoten zu suchen. Dann sind die alten und
reuen, die grossen und kleinen Werke bis jetzt nicht unter
einen Hut zu bringen gewesen. Möglich ist es aber doch, dass
die eiserne Notwendigkeit , wenn auch nicht am 10. April, so
doch später einen Zusammenschluss der Werke herbeiführt. ’

Frankfurt a . D -, 10. April . Der Aufsichtsrath der
Accumulatoren-Werke System Pollack teilte heute mit, dass
die Bilanz zu dem vorgeschriebenen Termine nicht vorgelegt

werden kann, da dag mit der Aufstellung-beschäftigte Vorstands¬
mitglied, Director Massenback, nicht anwesend sei. Man wein
nicht, wo sich der Genannte zur Zeit aufhält . Sein plötzliches
Verschwinden lässt auf Unregelmässigkeiten bei der Gesellschaftschiiessen.

Berlin . 10. April. Gutem Vernehmen nach schweben
Verkaufs-Verhandlungen zwischen den Besitzern der deutschen
Eisenbahnen in Venezuela und einer nordamerikaniseben
Gesellschaft.

Berlin , 11. April . Der Berliner „Böreenkourier“ berichtet:
Die gestern hier versammelten 36 Vertreter deutscher Stabeisen-
waizwerke stellten einstimmig fest, dass in allen Revieren starke
Beschäftigung vorliege, sowie, dass die auf der letzten Zusammen¬
kunft in Köln beschlossenen Mindestpreise für den Verkauf er¬
heblich überschritten worden sind. Die in Aussicht genommene
Bildung eines allgemeinen Stabeisensyndicats wurde von allen
Seiten freudig begrüsst und die erforderlichen Vorarbeiten in die
einzelnen Gruppen verwiesen.

Rie Union , Klelitricitätg . Gesellschaft Berlin,
j,n ’ brem  Jahresberichte mit, dass die Aussichten für daslaufende Jahr als befriedigend bezeichnet werden können. Der

Reingewinn beträgt rund U/s Million Mark und es gelangen
u /o Dividende zur Vertheilung.

Hoks -üyndikat . Als ein recht beredtes Zeichen der Zeit
muss es wieder bezeichnet werden, dass der Absatz des Koks-
b) ndikats im ersten Quartal 1902 nach vorläufigen Ermittlungen
sich um rund 550,000 Tonnen oder über 28 ®/o niedriger stellt,
als in der gleichen Periode des.Vorjahres. Dabei ist in Betracht
zu ziehen, dass die Verhältnisse damals schon nichts weniger
als rosige waren.

Die MVUrttem herjtiscbe Transport • l 'er'
SM-Iierim -s -CieselIsclia .lt in Heilbronn wird ihrer.
Actionären eine Dividende von 10% zahlen. Im vergangenen

, r " " ''ne keine Dividende gezahlt und der Verlustsaldo von
Mk. 10,400 durch die Reserven gedeckt. Wieviel diesmal in
Reserve gestellt wird, ist noch nicht bekannt. Das Tochter¬
unternehmen Heilbronn er Versicherungs-Gesellschaft wird 6 °/o
Dividende auszahlen. Im Vorjahr hat sich auch hier ein Ver-
hist und zwar von Mark 47,500 ergeben, der ebenfalls aus der
Capitalreserve gedeckt wurde.

lieber Italiens Finanzlage wird gemeldet, dass
laut ™rSe'egtem Budget der Ueberschuss sich fürs Erste auf
Lire 25,040,406 stellt (6  Millionen mehr als i. V.) und dass der¬
selbe noch wesentlich grösser werden dürfte. Laut „Pol. Corr.“
ist auf einen Ueberschuss von 40 Millionen Lire zu rechnen.
Doch sei für die endgültige Consolidirung des Staatshaushaltes
die Ordnung der Lisenbahnfrage unbedingt erforderlich. Es
muss entschieden werden, ob die Eisenbahnen ferner den
Gesellschaften überlassen bleiben, oder ob sie in den Staats¬
betrieb genommen werden sollen.

We .ae rassische Anleihe und die Börse . Ob-
wohl genauere Ziffern momentan noch nicht bekannt sind, so
steht es doch jetzt schon fest, dass die neue russische Anleihe
einen ganz phänomenalen Frfolg gehabt hat, so dass selbst für
Sperrstuck nur eine ganz geringe Zutheiiungsquote zu erwarten
ISt- ~ ..P le  ßors ®verhielt sich jedoch dieser günstigen Nachricht
gegenüber ganz kühl ; ja die Bankactien haben den Riesenerfolg
mit einer kleinen Baisse be- rüsst und sind ein halbes Procent
und etwas darüber zurückgegangen. Man ist eben in den
Borsensalen aufs Aeusserste verstimmt darüber, dass die Friedens-
holfnnngen wieder nahezu auf den Nullpunkt gesunken sind.
Laut einem Telegramm der „Daily Mail“ aus KroonStadt
verlangt England immer noch von den Buren bedingungslose
Uebergabe und an eine solche ist, das sieht auch die Börse ein,vorläufig gar nicht zu denken.

Liberty- Atlas m.  1.20 Seiden-Damaste v. Mk. 1.35 — 18.65
Seiden-Bastkleider 9?obe„ „ 13.80 —68 .50
Foulard-Seide , bedruckt 95 Pf.— 5.85

Ball-Seide
Braut-Seide
Biousen-Seide

v. 75 Pf.—18.65
„ Mk. 1.35 - 11.65

95 Pf.- 9.80
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RH« ' WitHenriî it
m geberprftell 11. Lkdertnchaiisschlagv. 16 Mk. an. Kinher-

iragk ! mit ryederqestkll und Giiumirädeni van 26 Mk. an. Kinderivaae» mit
Nriiestem Korbgkflecnt und Giimmirädeni von 35 Mk. an. Pramenadewaaen
clcgant panz in wcig, den venvöhntstcn Geschmack gnfriebenftellenbv. 60 Mf
aii, Sportwagen , die ctnfncßffen bis zn den elegantesten, von 6 Mk. an
Kinderstulile , versteflbare, die einfachsten bi? Ml den elegantesten, v 5 Mk
an. Gumimrader werden aufgezogeii. Uedcr 100 Wagen auf Laaer. Treffe»
rortmntnenb Neuheiten ein. Werde Jeden zufriedenstelleii in den billiaen
Preiriagen . 3392

M.  Alexi , Saalgafle 10 . Telephon 2658

Turn -W©rein.
Heute Sonntag, Nachmittags3 Nhr:
W *“Schauturnen

in unserer Turnhalle, HellmiINdstraste 23.
Abends 8V- Uhr: Familien -Feier.

„an- ergebenst' ri„" Eme gesammte Mitgliedschaft, sowie Freunde und Gönner der Tl.rnerci

NB. Kinder unter 14 Jahren ohne Begleitung Erwachsener haben keincii Zutritt.

Fine Record zu 6,
>ste Marke der Kegenwnri

probire jeder Rani

B . Böttcher,

bi - -, 7 , 8 und 10 Pf.,
iebteste Marke der « ejfenivart . mild , aromatisch und behS .ninlicIi

probire jeder Hauclier . nur zu hoben hei
Alte Cnlounade 43.
tniuigäne 32 , Botel Adler.

MAGGI 13  GEMÜSE

Marcus Kerle & C
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . - - Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren , ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.

Creditbriefe . Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.
V 17184 J

RmidreiseMllets, sowie alle anderen Eisenbahnbillets, Platzkarten,Dampfer-, Theater-Billets etc. im Schlafwagen-,
3352

KRAFT

Man verlange ausdrücklich MACÄtilRs Gemüse- und Kraftsuppen. ^ —

erfüllen besser als alle ähn¬
lichen Produkte den Wunsch
der Hausfrau, sofort, nur
mit Waitner , zwei Teller
wohlschmeckender, nahrhafter
Suppe zu bereiten. Mehr
als 30 Sorten, wie Gemüse-,
Grünerbs-, Tapioca - Julienne-
Suppe etc. 4754
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!!2 billige Tage für Kmderkleider2!!
iontag und Dienstag offeriren wir Riesenposten Kinderkleider in schönster Aus¬

führung von2 ik . an bis zum Feinsten.

Berliner Confectionshaus,
Marktstrasse lt >.Marktstrasse IO. Motel Grüner Wald.

U$ meine

Geschäfts-Verlegung.
Meinen werlhen Kunden' und dem geehrten Publikum zur gcfl. Nachricht, daß

Gürtlerei, Salvanifir-Anstalt
und

Zpecial-Gefchäft für Zchaufenfter-Einrichtungen
von Saalgaffc 24/20 nach meinem Hause

46  Albrechtstraße 46
verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle ich mich bei allen vorkommenden Arbeiten, Vernicklungen, Ver¬
goldungen, Versilberungen. Verkupferungenrc., Aufarbcitcu von Lnsircs, Lampen, sowie
rller Bronze-- und Imitations-Gegenstände und Anfertigung von Messing-Artikeln. 4459

Hochachtend

_ I ôisls Hecker , Gürtlcrmeistcr.
Sommerknr für Magren - u. Darmkrnnke (Geis - ,

teskranke ausgeschlossen ). Behag - j
lieh eingerichtete kleine Anstalt l
(bis 20 Patienten ). Vorzügliche INerven sorssame Verpflegung bei

engstem Familienanschluss.
Prospecte gratis.

I>r . M . Schulze - Kahleyss . Nervenarzt . ra$F /t , >
Kurhaus Koflieim , mmm !- ViU

_ I
Alle Sorten Blumensamen

für Garten , Töpfe und Balkonkästen,

\-v-*a garantirt ächte und keimfähige Gemiisesamen,
sowie als Specialität hochfeine Grassamen.
Mischungen für Gärten, Bleichenu. Wiesen etc.,

alle Feld- u.fileesamen
liefert zuverlässigst und billigst die 4145

Snmenhandlnng J . G . IHollath
(Inh. Reinh. Benemann),

7 Mauritiusplatz 7.

Schweizer Stickereien.
Mein Geschäft befindet sich jetzt

Rheinftraße 51, Ecke Luisenplatz.
W . Kussmaiil.

S£ SS

Kirchgasse
46 . Hamburger Esps -Lager Kirchgasse

40.

Montag :, den 14 . , Dienstag , den 15 ., Mittwoch , den IC . d . M. s

4nsnahmc - Tage
für C_ 9

Schürzen. — Röcke. — Normal-Unterzeuge.
Wii gewähren an diesen drei Tagen auf obige Artikel unserer bekannt billigen Verkaufspreise einen Rabatt von

107.

S. Blonenthal& Comp,Telephon
188 .

Telephon
188 .

47R1|
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Von allerersten Confectionshäusern Berlins kauften wir
I » . April IW » , « eite 7,

ca. 1 S 00
allerneueste

St.

Costfime ,

Jackett , Kragten
zu enorm billigen Preisen.

Wir sind deshalb im Stande, weit unter den sonst üblichen
Preisen zu verkaufen.

«Backen -Kleider.
Jackenkleider , " %t nS ;.Ä 11 .50
Jackenkleider , ^w .. - Ääii w  10 .50
Jackenkleider , UL "'°. -L7-L  » 1 .00
Costnmerücke 2 . 7  &

Schwarze Jackcts in‘“ »STS 5.50
Schwarze Jackets, 12.00
Schwarze Jackets LWL '18.00

lagen . bis Mit.

Kinder -Jackets
in reizenden Ausführungen, alle Preislagen.

krosse PostenDamen -Blou §en
in "Wolle und Seide , in apartesten und schönsten

Ausführungen, aussergewühnlich billig.

r tllofofs ! Bchwarz un(1 farbig, in schönenQ AA
1 Uliv l 'U lijj Ausführ., Mk. 11 .00 , O SO, O . W

entzückende Fagons, m. Futter , "10 A
, Mk. 17 .50 , 15 .00 , IU . WV

T| 1 J. J hochelegante Neuheiten, mit -sa a afälftlOTS Applicationu.breitem Seiden- 1 «Ml
1 U1VIVIA3 , kragen,Mk .31 .00,88 .00bis

Frank «fe Marx
Kirchgasse 43.

Handschuhe fcSSSÄ

„Zum Storchnest .“ Ecke Kirch- u. Schulgasse.

Wegen Räumung empfehle billigst Pencd,
Vergissmeinnicht. Goldlack, Cinerarien, Phlox
canatensis. S*. (fink , Westen dstrasse 25.tri l ’ rifa streu sch . Kirchgasse 37 . 3430

.Eibeiischiitz-Ceiiservateriiim der Musik.
zugleich Theater- Schule für Oper und Schauspiel.

Konntng , (len 13 . April , Nachmittags 3 Uhr , im

Residenzs -Theater ,Wiesbaden
(Direetion: Br . phil . II . Rauch)

1. Cavalleria Rusticana . . . . . , l .P . Mascagm.
a) Scene: Santuzza u. Turiddu, b) Lola’sLied, c) Duett:Santuzza und Turiddu.

Santuzza . . . . F.lisabeth de Dobriansky
fJ°la .Anna Keller.
Turiddu . Siegmund Frank.

2. Hansel und Gretel . E. Humperdinck.I. Scene.
Hansel . Lilly Göbels.
Hcetel . Johanna Stahl.

3. Humoristische Soloscene: „Tch denke dran“ . A. Osterloh.
Luccie, eine junge Wittvre . Lola Wintermeyer.

4. Martha . F. von Flotow.
Finale u. Quartett a. d. 1. Akt.

Hady . . Anna Keller.
Hancy . Elisabeth do Dobriansky
Lvonel . . Siegmund Frank.
Tristan . . . . Hermann Schmitz.
Plumkett . Franz Frohmann.
Richter . . . Paul Weyland.

Chor der Mägde, Pächterinnen und Pächter.
5. ,,Die Kunst geliebt zu werden“, Liederspiel in 1 Aufzuge Ford. v. Gumbert.

Röschen. Pfiehteidn . . Anna Keller.
Brigitte, Wirthin . Else Hess.

SSSt I. : : : : : : : ::
Grethe. eine Bäuerin . Lola Wintermeyer.
Elstervitz, Barbier . Otto Mohr.

Elisabeth de Dobriansky, Anna Keller, Else Hess, Sigmund Frank , Franz Frohmann
ans der Gesangsclasse der Frau R. Antoni-Eibenschiitz.

Lilly Göbels, Johanna Stahl a. d. Gesangsclasse des Fräuleins T. Canstatt.
Lola Wintermeyer, Otto Mohr, Paul Weyland a. d. Schauspielschule des Kgl. Schau¬

spielers Herrn Hans Schreiner.

Hegte : Herr llnnt Schreiner . Kgl. 8chausnieler.
tliisikiiliHClie Leitung : Herr Uirector Albert Kihenschiitz.
Orchester : It » pelle de * lll *. Heg !me Nt* von OersdorfT ( Hnr-

hem .) No . 80.
Der Reinertrag ist zu Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden bestimmt.

I - reise der l - IUtze : Balkon 1 Mk., Sperrsitz 2 Mk., I. Rangloge 3 Mk.
Vorausbestellnngen werden von Jetzt ah an der Ha **« de*

He *id «*nz -Tlieater *. totvic In , llüreau «le * Uonscrvntorium *.
I» i*, nstrasse 4 , entgegengenommen . 4253
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Moderne
Die Erkenntnis daß nur eine naturgemäße Unterkleidung bei Frauen u. Mädchen

die Gesundheit erhält, bricht sich immer mehr Bahn. Weg mit dem Corset ! Die
Acrzte sind schon lange Gegner dieses Vernunft- und narurwidrigen Kleidungsstückes, als
der Ursache Vieler Krankheiten. Der ganz vorzügliche Corset-Ersatz„Johanna" D. R.-P.
oder daö Reform-Corset in^Verbindung mit Schirĝs Reform-Unterkleidung ermöglicht eß
jeder Dame, auch der stärksten, eine elegante moderne Figur zu erreichen, bei Ver¬
meidung jeden Druckes und ohne Beschwerden ertragen zu müssen. Damen, die Tennis
spielen, Nad fahren oder sonst irgend einen Sport treiben, ist meine Neform-KIeidung
unenlbehrlich. Junge Mädchen sollten nur Corset-Ersatz Johanna tragen. Auswahl--
sendungen, Preislisten und ärztl. Gutachten stehen zu Diensten. Anfertigung nach Maß
ist kurzer Zeit in eigener Arbeitsstube. Franz Schirg , Webergasse1, im
„Nassauer Hof". 4600

Reform -Kleid iiBig.

, WchllM-Eiiirichlunp,^
■ penfions-, Hotel- u. vraut-Ausstattungen.

Ucbcrsichtliche Aufstellung in

8̂ 1200 tzuadrattneter großen Killen, rzg
5 v complete Muster - Zimmer ,

§chlas-3immer, Speise-Zimmer, Salon;.
Unübertroffene Auswahl in

Ketten. MjleriMeln und Einzelmöbeln
jeglicher Art.

Küchen-Cinrichtnngen in allen Slylarten n. Farben.
Uur gediegene Fabrilrair . preiswerth.

Eigene Merlrstättcn. Telefon «. 2006.

Ml»>M WM auf Saiicn, Firma nnö 6aii5iiimunct.

Zofeph  Wolf,
48  Friedrichftraste 48 ,̂

in nächster Nähe der Kaserne.

I
&
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Wegen Geschäfts-Uebergabe
unterstelle ich bis auf Weiteres mein

Maunfactnrvaaren- und Kleiderstoff-Lager
einem

iiiMcrkaiif.
Hierdurch bietet sich eine selten sfiinstige ( Gelegenheit , die besten Fabrikate zu ausserordentlich

herabgesetzten , theils weit unter Einkaufspreisen einzukaufen.
Die zurückgesetzten Preise sind auf Etiquettes roth vermerkt.

Ich halte mich meinen geehrten Kunden und Publikum bestens empfohlen.

hrklstrao». Hm. II . Ijllg ^ ilh ilBlL Ecke Grabenstr.1.
2521

Magazin fiirWäsclie-Ansstattungen fi gM  i ^ wJfm
und ßettwaaren

jetzt im Neubau 29  Langpässe S9.

Grösstes Lager in Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche
r= =ä ai Specialifäf s Hemden nach Maass . msssarzz- .

Tischwäsche — Leinen waaren — Bettwäsche.
Anfertigung : von Braut -Ausstattungen.

- - ooC ^ Ofrö — - -

im Entresoi: Complete Betten in Holz u . Metall.
Kinder -Bettstellen zu allerbilligsten Preisen.

Grösste Auswahl in Gardinen , Stores und Rouleaux.

ranringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen , Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Engel , Juwelier,

Samenhandlung Schindling.
Neugasse 1, vis-a-vis dem Accis-Amt,

bekannte reelleu.zuverlässige Bezugsquelle sür sämtliche Arten
Gemüse-, Blumen-, Aee- und Grassamen

in Schier Ia keioWger Suolifi.

zugleich

Theater-Schule für Oper und Schauspiel.
Hauptmstitut : Wiesbaden , Luisenstrasse 4.
Zweiginstitut : Mainz , Schillerplatz 6.

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst , von der Anfängerschaft bis
zur künstlerischen Reife . Vorzügliche Lehrkräfte , darunter Künstler

allerersten Ranges.
Beginn des neuen Trimesters:

Montag , den 7. April.
Aufnahme neuer Schüler jederzeit . Alles Nähere durch den 4252

Director Albert Eiben schlitz,
Prospecte gratis. Clavier-Virtuose.

Preisliste gratis. 3682

Frühkartoffeln,
früh ros» und frühgelbe, zur Saat, sowie
magnin» bonam, gelbe englische, Ruhm von Haigcr
und Mäuschen billigst. Unkelbacli,
Schwalbacherstraße 71. Tel. 3734,

in feinster Maare, directer
Versandt an Private, empfiehlt
Harikapf & Walther.

Erfurt. F128
Schweinemetzqerei.Wurstfabrik.

Preisliste grat. u. fr.

34171
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